
Gestern 
begann 
in Moskau 
der XVI. 
Kongreß der 
Gewerkschaften 
der UdSSR 
seine Arbeit

Schule der Verwaltung, 
Schule des Kommunismus
XVI. Kongreß der Gewerkschaften der UdSSR eröffnet

Groß und verantwortungsvoll 
sind die Aufgaben der Sowjet­
gewerkschaften — der aktiven 
und zuverlässigen Helfer der 
Kommunistischen Partei. Sie mo­
bilisieren die Werktätigen des 
Sowjetlandes für die Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, für 
die breite Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober. Durch ihre ganze Tä­
tigkeit rechtfertigen die So­
wjetgewerkschaften den hohen 
Titel ..Schule der Leitung und 
der Wirtschaftsführung. Schule 
des Kommunismus".

Aktive Beteiligung am Aufbau 
der kommunistischen Gesell­
schaft. am Kampf für die Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit der Völker, für die Ein­
heit der internationalen Arbei­
terbewegung — darin sehen ihre 
- Gewerk-

dle die 
der

terbewcgung — darin 
Hauptaufgaben die 
schaften der UdSSR. 
Innen- und Außenpolitik 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion aufs wärmste billigen.

Wie nie zuvor einig, geschlos­
sen um die Partei und ihr Lenin­
sches Zentralkomitee 
mehr als 113 Millionen -------
Mitgliedertrupp der Sowjetge­
werkschaften zu seinem XVI. Kon­
greß gekommen. In den Großta­
ten der Partei schöpfen sie ihre 
Begeisterung. die Partei be­
flügelt sie durch große, edle 
Ziele, schafft alle Bedingungen 
für fruchtbringende Arbeit.

Der Kremlpalast des Kongres-

ist der 
starke

ses. Am 21. März versammelten 
sich hier mehr als 5 000 Abge­
sandte der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft, der Intel­
ligenz. Die Namen vieler von 
ihnen sind allgemein bekannt. 
Sie haben patriotische Initiati­
ven gestartet, die von Maschi­
nenbauern und Stahlgießern. 
Ackerbauern und Erdölarbeitern, 
wissenschaftlichen Kollektl v e n 
und Bauarbeitern — allen Werk­
tätigen des Sowjetlandes—aufge­
griffen wurden. Ihre Stoßarbeit 
dient als begeisterndes Beispiel 
für alle Sowjetmenschen, die das 
ruhmreiche Jubiläum des sieg­
reichen Oktober mit neuen Groß­
taten ehren.

10 Uhr früh. Mit stürmischem 
lang anhaltendem Beifall begrü­
ßen die Versammelten die Ge­
nossen L. I. Breshnew. J. W. An­
dropow. V. W. Grischin. A. A 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow. D. F. 
Ustinow. P. N. Demltschew. 
B. N. Ponomarjow, M. S. So- 
lomenzew. I. W. Kapitonow. 
W. I. Dolglch, K. F. Katuschew, 
M. W. Simjanln, K. U. Tscber- 
nenko. J. P. Rjabow.

Der Kongreß wurde vom Vor­
sitzenden des Zentralrats der 
Gewerkschaften A. I. Schibajew 
eröffnet Wir empfinden alle tie­
fe Genugtuung, sagte er. daß auf 
unserem Kongreß die Leiter der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates anwesend sind. 
Sie wurden einstimmig als De­
legierte des XVI. Kongresses der 
Gewerkschaften gewählt. Unter

stürmischem, lang anhaltendem 
Beifall im Namen der Delegier­
ten und Gäste des Kongresses, 
begrüßte der Redner den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew. die 
Mitglieder und Kandidaten des 
Politbüros des Zentralkomitees 
der Partei, die Sekretäre des ZK 
der KPdSU.

Einmütig, mit großem Auf­
schwung wird das Ehrenpräsidi­
um im Bestand des Leninschen 
Politbüros des ZK der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen Ix’onld 
HJltsch Breshnew, an der Spitze 
gewählt.

A. I Schibajew teilte mit. daß. 
der Einladung des Unionsrats der 
Sowjetgewerkschaften folgend, 
zum Gewerkschaftskongreß 147 
Gewerkschaft?- und Arbeiterdc- 
lcgatlonen aus 115 Ländern so- 
w.e aus sieben Internationalen 
Organisationen eingetroffen sind. 
Darunter sind namhafte Funk­
tionäre der Internationalen Ge­
werkschafts- und Arbeiterbewe­
gung. Im Namen der Gewerk 
schaften der UdSSR begrüßte der 
Redner die Delegation des Welt- 
gcwerksch aftsbunds — der 
kämpferischen und allergrößten 
internationalen Gewerkschafts- 
Vereinigung. die Delegationen 
der Gewerkschaften der Länder 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft, deren Familien durch 
die einheitlichen Ziele am Auf­
bau des Sozialismus und des 
Kommunismus zusammen ge­
schlossen sind, die Vertreter der 
verschiedenen Trupps der Ge-

werkschaftsbewegung Europas. 
Asiens. Amerikas. Afrikas. Au­
straliens. Ozeaniens. die Im 
hartnäckigen Kampf die Interes­
sen der Arbeiterklasse verfech­
ten.

Wir erklären heute aufs neue, 
sagte er. daß die Sowjetgewerk­
schaften den Prinzipien des pro­
letarischen Internationalismus, 
der Solidarität mit den Werktäti­
gen der Welt 
rechten Kampf 
und Interessen, um 
Ideale des Friedens, der 
kratle und des sozialen . ...
schrltts Immer treu waren und es 
immer bleiben werden.

Die Kongreßteilnehmer ehrten 
das Andenken an die namhaften 
Funktionäre der weltweiten Ge­
werkschaftsbewegung und der 
kühnen Kämpfer-Internationali­
sten. die in den letzten Jahren ge­
storben sind, mit einer Schwei­
geminute.

Der Kongreß wählt das Ar­
beitspräsidium. Es werden die 
anderen leitenden Organe de : 
Kongresses — das Sekretariat, 
die Redaktlons- und die Mandat 
kommlss'.on — gewählt.

Es wird die Tages- und die 
Arbeitsordnung bestätigt. Zur 
Erörterung des XVI. Gewerk 
schaftskongresscs der UdSSR 
werden folgende Fragen unter­
breitet:

1. Bericht des Z e n t r 
rats der Gewerkschaften 
UdSSR.

2. Bericht der Zentralen 
Visionskommission.

3. Wahlen des Zcntralra's 
Gewerkschaften der UdSSR.

4. Wahlen der Zentralen 
v'.slonskommlsslon.

Das Wort wird dem General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen Leonid HJltsch Breshnew, 
erteilt. Die Versammelten be­
grüßten Genossen L. I. Bresh­
new stehend, mit stürmischem 
langanhaltendem Beifall.
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(Schluß S. 3)

Sowjetische Gewerkschaften— 
einflußreiche Kraft unserer Gesellschaft
Rede des Genossen L. /. BRESHNE W7

Teure Genossenl
Sehr geehrte Gäste!
Mir Ist die ehrenvolle und 

gleichzeitig angenehme Aufgabe 
übertragen worden, den Dele­
gierten des XVI. Gewerkschafts­
kongresses heiße und herzliche 
Grüße vom Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, dem Politbüro und 
dem Sekretariat des ZK der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
zu übermitteln.

Aus Werkhallen und Gruben, 
von Baustellen, Feldern und 
Farmen, aus Forschungslabors 
und Lehranstalten, aus Staatli­
chen Institutionen und von Be­
rufsverbänden. aus allen Republi­
ken und Gebieten unserer mul­
tinationalen Heimat haben sich 
Abgesandte des großen Heeres 
der Arbeit mit ihren Gedanken 
und Erfahrungen in diesem Saal 
vèrsammelt.

Hier befinden sich Repräsen­
tanten der heldenhaften Ar­
beiterklasse. deren -»•-
Grundlage der Kraft 
Wohlergehens des _________
macht und deren Ideologie der 
Marxismus-Leninismus, der Leit­
stern unserer Vorwärtsbewegung

Arbeit die 
und des 

Landes aus-

zu den Höhen des sozialen 
Fortschritts ist.

Hier befinden sich Vertreter 
der MilHonenarmee der Werk­
tätigen des Dorfes, deren uner­
setzlichen Beitrag zur Festigung 
der Wirtschaft und zur Verbesse­
rung des Lebens der sowjeti­
schen Menschen unsere ganze 
Partei und das ganze Volk hoch 
bewerten.

Die Partei sieht es als eine 
Angelegenheit von grundsätzll 
eher Bedeutung an, daß die 
Kolchosbauern immer umfassen 
der in die Gewerkschaftsbewc 
gung einbezogen werden. W. I. 
Lenin schrieb: „Die Arbeit der 
Gewerkschaften festigen heißt, 
«le nicht nur auf das ländliche 
Proletariat, sondern auch auf die 
ganze werktätige Bauernschaft 
ausdehnen." Dieses Leninsche 
Vermächtnis wird konsequent er­
füllt.

Unter den Kongreßdeleglerten 
sind viele Wissenschaftler. Tech­
niker. Kultur- und Kunstschaffen 
de. also Menschen. denen bei 
der Vergrößerung des Intellektu­
ellen und kulturellen Potentials 
des Landes eine überragende 
Rolle zukommt

Hier Ist auch Jene zahlenmä 
Big starke Schicht von Werktäti­
gen vertreten, die wir als Ge­
samtheit Angestellte nennen und 
deren Tätigkeit In jedem Bereich 
des gesellschaftlichen Lebens 
notwendig ist.

Mit besonderer, 
kommender Wärme -----
von den In diesem Saal 
senden Aktivistinnen der 
werkschaflsbcwegung sprechen. 
Jle die mehr als 50 Millionen 

repräsen- 
ohne Um­

haben

von Herzen 
möchte Ich 

anwe-

die die mehr <..» u« 
berufstätiger Frauen 
Heren. Ich sage es 
schweife: Wir Männer 
Schulden bei ihnen. W_. -----
noch bei weitem nicht alles ge­
tan. um die doppelte Last leich­
ter zu machen, die sie In Haus­
halt und Produktion zu tragen 
haben. Aber um so mehr Grund 
haben wir für Worte der Aner­
kennung für unsere Mütter. Frau­
en und Schwestern Worte des 
Dankes für Ihre aufopferungs 
volle Arbeit.

In diesem Saal befinden sich 
viele Junge Menschen. Das muß 
auch so sein: Sie sind das Mor­
gen des Landes, sie sind die 
Generation, die In naher Zukunft 
die Leitung der Gesellschaft In 
Ihre Hand nehmen wird. Wir

sind unbesorgt: Unsere Ablösung 
Ist zuverlässig und würdig.

Auf dem Kongreß. Genossen, 
sind somit alle sozialen Haupt- 
gi uppen, alle schöpferischen 
Kräfte der sowjetischen Gesell 
schäft In all ihrer Mannigfaltig­
keit umfassend vertreten. Dieser 
so repriisentatlve Charakter des 
Kongresses Ist ein markanter 
Ausdruck der Demokratie, unse 
rer sozialistischen Demokratie, 
einer Demokratie, die Im Leben 
des Volkes selbst tief verwurzelt

Der Aufbau des reifen und ent 
wickelten Sozialismus hat viele 
Fragen der ökonomischen. so­
zialpolitischen und geistigen 
Entwicklung des Landes auf neue 
Art gestellt. Anders sind sowohl 
unsere Möglichkeiten als auch 
die gesellschaftlichen Bedürfnis­
se geworden. Eine tiefgreifende 
Umgestaltung vieler Aspekte der 
praktischen Tätigkeit von Pur 
tel und Volk Ist ■ Im Gange. Es 
geht um Angelegenheiten größ 
ten Maßstabs, um komplizierte 
Belange, die sowohl für die gan 
ze Gesellschaft als auch für Jeden 
sowjetischen Menschen, für Jede

(Fortsetzung S. 2)

An den XVL Kongreß 
der Gewerkschaften 

der UdSSR

Erlaß
des Präsidiums

des Obersten Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung 

der Gewerkschaften der UdSSR 
mit dem Orden der Oktoberrevolution

Für die großen Verdienste um die revolutionäre Bewegung und 
die Große Sozialistische Oktoberrevolution bei der Lösung der Auf- ( 
gaben des wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus und für die aktl । 
ve Anteilnahme an der kommunistischen Erziehung der Werktätigen 
werden die Gewerkschaften der UdSSR mit dem Orden der Oktober 

. revolution ausgezeichnet.
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml.
18. März 1977

N. V. Podgorny nach 
Tansania abgereist

Der Vorsitzende des Präsidi­
ums'des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny ist auf 
Einladung des Präsidenten Tansa­
nias J. Nyerere am 21. März au« 
Moskau In die Vereinigte Re 
publik Tansania zu élnem off. 
zielten Besuch abgereist.

N. V. Podgorny begleiten auf 
der Reise der Stellvertretende 
Vorsitzende des Mlnlsterratcs der 
UdSSR 1. W. Archipow, der 
Minister der Seeflotte T. B. Gu- 
shenko. der Erste Stellvertreten­
de Verteldlgunsmlnlster der 
UdSSR Armeegeneral S. L. So­
kolow. der Stellvertretende 
Außenminister der UdSSR L. F. 
Iljltschow, der Stellvertretende 
Minister für Außenhandel N. N. 
Smeljakow. der Stellvertretende 
Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees für außenwirtschaftliche 
Beziehungen I. I. Tschernyschow.

Auf dem Flughafen begleite­
ten N. V. Podgorny die Genos­

sen J. W. Andropow. A. A. Gro- ' 
myko, M. S. Solomenzew. der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR P. G. Gl- 
laschwlll, die Vorsitzenden der 
Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR A, P. Schitikow, 
W, P. Ruben, der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. P. Georgndse 
und andere offizielle Persönlich- , 
kelten.

• * *
An demselben Tag traf N. V. 

Podgorny auf der Helse nach I 
Tansania In Taschkent ein.

Auf dem Flughafen wurden 
N. V. Podgorny und die Ihn be­
gleitenden Personen vom Kan­
didaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Ersten Sekretär des 
ZK der KP. Usbekistans Sch. R. 
Raschidow und anderen offiziel­
len Persönlichkeiten empfangen.

(TASS)

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

der Sowjetunion begiüßt Sic — die Delegierten 
’ des XVI. Kongresses der Gewerkschaften der 
UdSSR, die würdigen Sendboten der heroischen 

| Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft. der 
i Volksintelligcnz — aufs herzlichste.

Das ZK der KPdSU begrüßt herzlich die zum 
| Kongreß eingetroffenen ausländischen Gäste — die 
Gewcrkschaitsdelegationen der sozialistischen 

; Brudc.-länder. Vertreter der Gewerkschaften ka 
pltallstlscher und Entwicklungsländer sowie des 
Weltgewerkschaftsbundes.

Dieser Kongreß Ist an einem an Ereignissen von 
wichtiger historischer Bedeutung reichen Moment 

’ zusammengetreten. Die Sowjetmenschen verwirkli­
chen mit großem patriotischem Elan die Vorzclch 

[ nungen des XXV. Parteitags der KPdSU, die Auf­
lagen des 10. Planjahrfünfts, ehren mit neuen 

I Leistungen den 60. Jahrestag der Großen Soziall- 
' stischcn Oktoberrevolution, die eine neue Epoche 
' in der Geschichte der Menschheit - die Epoche 
des Übergangs vom Kapitalismus zum Sozialis­
mus — einleitete.

Die Gewerkschaften des Sowjetlandcs. die im 
Feuer der Klassenkämpfe gegen die bürgerlich- 
gutshcrrllche Ordnung, gegen alle Formen der 

| Ausbeutung und Unierdi ückung entstanden sind, 
haben in den 70 Jahren ihres Bestehens einen lan­
gen und ruhmreichen Weg der revolutionären 

l umgestaltenden und schöpferischen Tätigkeit zu- 
1 räckgclegt. Sie sind zu einer hochangcschcncn und 
' zu der zahlreichsten gesellschaftlichen Organisation 
geworden, der heute 113 Millionen Mitglieder 

1 angeboren. In den Gewei k«cbaflen. die In Ihren 
Keihcn Beschäftigte aller Zweige der Wirtschaft, der 

, Wissenschaft und Kultur. Werktätige aller Nationen 
und Völkerschaften unseres Landes vereinigen, findet 
die unerschütterliche moralisch-politische Geschlos­
senheit der Sowjet sehen Gesellschaft und die brü­
derliche Freundschaft der Völker der UdSSR ihre 
Widerspiegelung.

Die ständige unzertrennliche Verbindung mit 
der Kommunistischen Partei, die Treue zu den 
Ideen des Marxismus-Leninismus und der energi­
sche Kampf für ihre Verwirklichung charakterisie­
ren die Tätigkeit unserer Gewerkschaften in allen 
Etappen der Geschichte. Heute, unter den Bedin­
gungen des entwickelten Sozialismus wächst im­
mer mehr die Bedeutung der Gewerkschaften als 
Schule der Leitung, als Schule der Wirtschaftsfüh­
rung. als Schule des Kommunismus, Immer bedeu­
tender wird ihr Beitrag zur Entwicklung der Pro­
duktivkräfte der sowjetischen Gesellschaft, zur 
Vervollkommnung der sozialistischen gese’lschnfti'- 
chen Beziehungen und zur Erziehung eines neuen 
Menschen.

Die sowjetischen Gewerkschaften sind eine zu­
verlässige Stütze unserer Leninschen Partei In ih­
rer ganzen Arbeit zur Entwicklung der politischen 
und Arbeitsaktivität der Massen. In Moblllsle’-ung 
ihrer schöpferischen Bemühung zur weiteren Festi­
gung der Wirtschafts- und Verteidigungsmacht 
unserer Heimat, zur ständigen Hebung des mate- 

I Hellen und kulturellen Lebensniveaus des Volkes. 
1 Bei der Lösung aller politischen Wlrtschaftsaufga 
ben sind die Gewerkschaften bestrebt, die großen 

I Möglichkeiten des sozialistischen Wettbewerbs, der 
Bewegung um das kommunistische Verhalfen 
Arbeit noch besser zu nutzen, streben behanllch 
die Erfüllung der von den Werktätigen überr.om- 
menen sozialistischen Verpflichtungen und der Ge­
genpläne an. richten die Energie der Wettbewerbs­
teilnehmer auf die Erhöhung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion und die Verbesse­
rung der Qualität der Arbeit In allen Gliedern der 
Volkswirtschaft.

Die Gewerkschaftsorganisationen müssen noch 
aktiver daran arbeiten, daß Jeder Sowjetmensch. 
Jedes Arbeitskollektiv, wie der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, hlnwies, 
höchste Arbeitsproduktivität anstrebe, die Arbeits­
disziplin und das Sparsamkeitsregime genau ein 
halte, von Tag zu Tag die Qualität seiner Arbeit 
und die Qualität der Erzeugnisse verbessere. All 
das ist auf das Wohl des ganzen Sowjetvolkes ge- 

। richtet.
Die Aufgabe der organischen Verbindung der 

l Errungenschaften der wissenschaftlich-technischen 
[ Revolution mit den Vorzügen des sozialistischen 
j Wirtschaftssystems fordert von den Gewerkschaf­
ten. die Fürsorge für die Vervollkommnung der 
Technik und Technologie der Produktion zu ver­
stärken, die Bewegung der Erfinder und Rationall 
satoren weitgehender zu entfalten, die Propagie­
rung der wissenschftlich-tcchnlschen Kenntnisse.

1 der ökonomischen Schulung und der Bcrufsausbll- 
' düng der Werktätigen zu verbessern.
1 Die Kommunistische Partei hat für das zehnte 
Planjahrfünft ein nach seinem Maßstab niedage­
wesenes soziales Programm vorgemerkt, das kon­
sequent ins Leben umgesetzt wird. Die Löhne der 
Arbeiter und Angestellten werden erhöht, die Ein 
künftc der Kolchosbauern vergrößert, die gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonfis wachsen. In kolos­
salem Ausmaß wird der Buu von Wohnungen. 
Schulen. Krankenhäusern, Kindereinrichtungen. 
Heilstätten fortgesetzt. Aktive Anteilnahme an

; der Lösung sozialer zXufgabcn ist ureigene Sache 
i der Gewerkschaften. Es bestehen keine Zweifel 
| darüber, daß sie mit noch größerer Energie die 
Erfüllung der Plane Im Bau von Wohnungen, sozla 
len und kulturellen Einrichtungen anstreben, 
um die Bessergestaltung des Gesundheitsschutzes, 
des Blldungswescns, des Handels, der Gemein­
schaftsverpflegung. der kommunalen und Dienstlei­
tungsbetreuung der Bevölkerung sorgen werden.

Die Gewerkschaften müssen sich auch In Zukunft 
täglich um die legitimen Interessen der Werktäti­
gen, um die Vervollkommnung der Arbeltsorganlsa- 1 
Hon, um die Gesundung und Erleichterung der | 
Arbeit und um die Einhaltung der Arbeitsgesetzge- j 
bung so:gen. Es müssen vollständiger die umfas­
senden Möglichkeiten der Gewerkschaften zur Or- . 
ganlsation einer sinnvollen und gesunden Erholung | 
der sowjetischen Menschen, zur Verbesserung Ihrer | 
Betreuung in den Sanatorien, zur Entwicklung des | 
Tourismus, der Körperkultur, des Sports und der I 
schöoferlschen Initiative der Werktätigen genutzt i 
werden.

Die Gewerkschaftsverbände nehmen . im politi­
schen System der sowjetischen Gesellschaft einen 
wichtigen Platz ein. beteiligen sich aktiv an der l 
Verwirklichung der sozialistischen Demokratie un । 
an deren Entwicklung, tragen zur immer breite­
ren Heranziehung der Werktätigen an die I 
tung von staatlichen und gesellschaftlichen Ange­
legenheiten bei. Von großer Bedeutung ist ihre Ar­
beit in der Entwicklung der sozialistischen De­
mokratie auf dem Gebiet der Ökonomik. Durch Ar- 
belterversammlungen. Produktionsberatungen, ge­
sellschaftliche Kommissionen und Sowjets der 
Werktätigendeputierten beteiligen sich Millio­
nen Menschen an der Leitung der Wirtschaft und 
des Staates, verwirklichen eine massenhafte ge­
sellschaftliche Kontrolle. Indem die Gewerkschaften 
Ihre organisatorische und Erziehungsarbeit ver­
vollkommnen. müssen sie auch ferner die f' 
scllscbaflliehe und politische Aktivität der Massen 
entwickeln.

Das Leben zeugt beredt davon, daß die Prinzi­
pien des sozialistischen Dcmokratismus am vollstän­
digsten Ins Leben umgesetzt werden unter der Be­
dingung eines zutiefst bewußten und verantwortli­
chen Verhaltens eines jeden zu seiner Bürger­
pflicht. Die Gewerkschaften sind berufen, die Wirk­
samkeit ihrer Arbeit in Erziehung der Werktätigen 
im Geist der kommunistischen Ideentreue, der Un­
versöhnlichkeit zur dem Marxismus-Leninismus 
fremden Ideologie in all Ihren Erscheinungen. Im 
Geiste hohen Bewußtseins und Arbeitsfleißes, der 
umsichtigen Sorge um die Erhaltung und Ver­
mehrung des Volkseigentums zu heben

Es gilt, in der ganzen Arbeit zur kommunisti­
schen Erziehung die großen Errungenschaften der 
sowjetischen Ordnung - der Ordnung der wahren 
Demokratie, der Freiheit und des Humanismus — 
geschickt aufzuzelgen und argumentiert zu propa­
gieren. die die Vorzüge unserer sozialistischen 
Lebensweise, die reale Freiheit, allseitige Entwick­
lung der Persönlichkeit. Gleichberechtigung der 
Menschen der Arbeit gewährleistet. Es Ist not­
wendig, auf dieser Grundlage bei den Menschen Ge­
fühle des hohen Klassenbewußtseins, des sowjeti­
schen Patriotismus und des sozialistischen In­
ternationalismus. der Ergebenheit den Interessen 
des Volkes, den lichten Idealen des Kommunismus 
zu formen.

Die Partei schätzt hoch den großen Beitrag der 
Gewerkschaften zum wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbau und schafft alle erforderlichen Vor­
aussetzungen für die unentwegte Steigerung ihrer 
Rolle im Leben der sowjetischen Gesellschaft. Auf 
der Grundlage der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU erarbeiteten Linie werden Maßnahmen zur 
Verbesserung des organisatorischen Aufbaus der 
Gewerkschaften, der Formen und Methoden Ih­
rer Tätigkeit verwirklicht unter Berücksichtigung 
der Wandlungen, die sich in der ökonom'schen 
Struktur, in der Vervollkommnung des Systems der 
Steuerung der Industrie- und Agrarproduktion 
vollziehen.

Es gehört zur Aufgabe der Gewerkschaften, das 
Niveau der Arbeit Jeder Ihrer Organisationen 
ständig zu heben. In sie Konkretheit. Sachlichkeit, 
hohe Ve-antwortung für die allgemeine Volkssache 
hfnelnzubringen. Ihre ganze Tät'vkelt muß sich auf 
der Grundlage einer weiteren Entwicklung der 
innerve-bandsdemokratlc. der Initiative und des 
Schöpfertums der Massen, der Kritik und Selbst­
kritik. der Kollektivität bei der Lösung von Fragen 
gestalten.

Unsere Gewerkschaften halten das Banner des 
proletarischen Internationalismus, der brüderlichen 
Solidarität mit den Werktätigen aller Kontinente 
hoch und leisten einen würdigen Beitrag zur Ver­
wirklichung des von der Partei festgelcgten Pro­
gramms des Kampfes für Frieden. internationale 
Zusammenarbeit, für Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker. Die KPdSU fordert die sowjetischen 
Gewerkschaften auf. die brüderlichen Beziehungen 
zu den Gewerkschaften der sozialistischen Länder 
auch In Zukunft allseitig zu entwickeln und 
zu vertiefen, die Einheit der Internationalen Ge­
werkschaftsbewegung und die internationale 
Freundschaft mit den Gewerkschaften und den 
Werktätigen in der ganzen Welt zu festigen

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Par­

tei der Sowjetunion wünscht dem XVI. Kongreß der 
Gewerkschaften der UdSSR und seinen Delegierten 
große Erfolge In der Arbeit und bringt seine feste 
Überzeugung zum Ausdruck, daß die Gewerkschaf­
ten alles daransetzen werden, um die vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellten erhabenen Aufga­
ben erfolgreich zu erfüllen.

Es leben die sowjetischen Gewerkschaften — ak 
tive Helfer der Leninschen Partei im kommunisti­
schen Aufbau!

Es lebe die Sowjetunion — die Heimat des Gro­
ßen Oktober!

Es lebe der Weltfrieden!
Es lebe der Kommunismus!

Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
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sowjetische Familie lebenswich­
tig sind. Gerade auf diese Belan­
ge orientieren uns die Beschlüsse 
des XXIV. und des XXV. Partei­
tags und die von Ihnen entworfe­
ne Strategie des kommunisti­
schen Aufbaus, die Strategie des 
siegreichen Vormarsches!

Öle gegenwärtige Etappe der 
Entwicklung der Sowjetunion er­
legt uns allen höchste Verant­
wortung auf. sie zwingt Jeden 
von uns. an sich selbst und an 
die eigene Arbeit höhere An­
sprüche zu stellen, um einen 
würdigen Beitrag zur Lösung 
der von der Partei gestellten 
Aufgaben zu leisten. Das gilt 
voll und ganz auch für die Ge­
werkschaften.

Wir können mit tiefer Be­
friedigung sagen. daß die Ge­
werkschaften unseres Landes von 
den ersten Tagen ihres Bestehens 
an zusammen mit der Partei 
gingen. Als W. I. Lenin Stellung 
und Rolle der Gewerkschaften in 
der sozialistischen Gesellschaft 
charakterisierte, nannte er sie 
eine Schule der Verwaltung, ei­
ne Schule der Wirtschaftsfüh­
rung. eine Schule des Kom­
munismus. Sind all diese Rich­
tungen in der Arbeit der Ge­
werkschaften Im entwickelten So­
zialismus erschöpft? Nein. 1m 
Gegenteil, unter den Bedingun­
gen des entwickelten Sozialis­
mus gewinnen sie an Bedeutung 
und kommen sie noch umfassen­
der zur Geltung.

Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten waren und bleiben eine Schu­
le der Verwaltung, dabei —- und 
das ist von prinzipieller Wich­
tigkeit — eine Massenschule, ei­
ne Schule, in der viele Millionen 
Menschen die Wissenschaft der 
Führung von Produktion. Staat 
und Gesellschaft erlernen.

Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten waren und bleiben eine 
Schule der Wirtschaftsführung, 
dabei — und auch das Ist von 
prinzipieller Wichtigkeit — eine 
Schule der sozialistischen Wirt­
schaftsführung. In unserer Ge­
sellschaft ist die Produktion den 
Werktätigen nicht entgegenge­
stellt. Sorge um die Entwicklung 
der Volkswirtschaft, um die Stei­
gerung der Produktion und 
Sorge um die Rechte und Inter­
essen der Werktätigen, um ihre 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
— das ist die zweifache Aufgabe 
der Gewerkschaften, zweifache, 
well Wachstum und qualitative 
Vervollkommnung der Wirtschaft 
der direkte und der richtige Weg 
zur Verbesserung der Lebensbe- 
dlgungen des schaffenden Men­
schen, seiner Familie und aller 
Bürger Ist

Die sowjetischen Gewerk­
schaften waren und bleiben eine 
Schule des Kommunismus. In 
dieser Schule lernt man kom­
munistisch leben und kommu­
nistisch arbeiten. In dieser Schu­
le wird die neue geistige Welt 
des schaffenden Menschen gestal­
tet in dieser Schule werden die 
hohen Eigenschaften der Werk­
tätigen und Internationalisten, 
wird Treue zu der unvergängli­
chen Losung „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch!" anerzo­
gen.

Die Zeit vergeht, die Lage ver­
ändert sich. Immer neue Auf­
gaben entstehen, doch der von 
Lenin gewiesene Weg war und 
bleibt der einzig wahre, der eln- 

’ zig richtige Weg.
Genossen! Ich möchte nicht 

der Diskussion vorgreifen, die 
sich auf Ihrem Kongreß entfalten 
wird. Da Ich aber Im Namen und 
Im Auftrag des Zentralkomitees 
der Partei spreche, halte Ich es 
für möglich, einiges zu Belangen 
zu sagen, die besondere Auf­
merksamkeit der Gewerkschaften 
verdienen, zu Aufgaben, zu de­
ren Lösung sie einen besonders 
gewichtigen Beitrag zu leisten 
naben.

Ich will bei der Wirtschaft be­
ginnen. Was Ist das Spezifische 
am Heute? Doch wohl. daß Im 
Mittelpunkt der Wirtschaftspoli­
tik Kampf für Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion, für 
hohe Arbeltsqualltät auf allen 
Gebieten und In allen Bereichen 
der Volkswirtschaft steht.

Effektivität und Qualität Ist 
die Hauptaufgabe des 10. Fünf- 
Jahrplans. Man darf Jedoch nicht 
vergessen: Damit diese lakoni­
sche und präzise Formulierung 
nicht zu einer abgedroschenen 
Phrase wird, damit sie ihren 
aktiven und mobilisierenden' 
Charakter nicht einbüßt, muß 
man sich tagtäglich kompromiß­
los fragen: Wird tatsächlich alles 
getan, um sie In die Tat umzu­
setzen? Die Gewerkschaften ha­
ben da ein Tätigkeitsfeld, auf 
dem sie Ihre Kratt ersetzen und 
ihre Möglichkeiten zeigen kön­
nen.

Die gewachsenen Maßstäbe 
und die gewachsene Kompliziert­
heit unserer Volkswirtschaft ha­
ben die Frage einer Vervoll­
kommnung von Planung und Lei­
tung, einer Verbesserung des 
gesamten Wirtschaftsmechanis­
mus aktuell gemacht. Dafür wird 
große Arbeit geleistet.

Die zentralen Planungs- und 
Wirtschaftsorgane sind mit der 
Vorbereitung entsprechender 

konkreter Vorschläge beschäf­
tigt. Es Ist wichtig, diese Arbeit 
nicht zu verzögern — die Partei 
mißt Ufr größte Bedeutung bei.

Wir vergessen aber auch et­
was anderes nie: Zusätzlich zu 
der guten Leitung, wie ge­
sagt ..von oben" steht dem 
Sozialismus noch eine große 
Kralt zu Beschleunigung der 
wirtschaftlichen Entwicklung 
zur Verfügung, das sind schöpfe­
rische Aktivität. Initiative und 
Arbeitsenthusiasmus der Millio­
nen Menschen, die „von unten '. 
genauer gesagt, aus dem tiefsten 
Innern der Gesellschaft kommen.

Darin liegt der große Vorteil 
des Sozialismus, dann besteht ei 
nes seiner wichtigsten „Geheim 
nlsse", die es Im Verlaufe unse­
rer Geschichte gestatteten, schier 
Unmögliches zu erreichen und die 
ganze Welt durch das Tempo 
der Entwicklung der neuen Ge­
sellschaft. durch deren Lebens­
kraft und Dynamik In Erstaunen 
zu setzen.

Nicht minder wichtig wird 
dieser Faktor für uns auch In 
Zukunft sein. Das Leben bringt 
ständig neue Formen von Mas­
seninitiative hervor. Hier hängt 
sehr vieles von Ihnen, Genossen, 
von der Arbeit der Gewerkschaf­
ten. von der Fähigkeit ab. den 
schöpferischen Elan zu fördern 
und in das Bett der Lösung 
konkreter aktueller Aufgaben In 
Jedem Betrieb und In Jedem Ar­
beitsabschnitt zu lenken.

Das Erste, woran ich in die­
sem Zusammenhang denke, ist 
die Rolle der Gewerkschaften bei 
der Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Ich möchte 
in Erinnerung rufen, daß der 
IX. Parteitag schon 1920 die Ge­
werkschaften mit der Organisie­
rung des Wettbewerbs betraute. 
Die Verantwortung für diese 
wichtige Angelegenheit tragen 
sie auch heute.

Es ist durchaus natürlich, daß 
der sozialistische Wettbewerb In 
der Gegenwart qualitativ neue 
Züge, neue Eigenschaften ge­
winnt Der Wettbewerb Ist heute 
von der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution nicht zu tren­
nen. Er konzentriert sich Immer 
mehr auf die Probleme der Ef­
fektivität und Qualität, er Ist 
darauf gerichtet, die besten 
volkswirtschaftlichen Endergeb­
nisse zu erzielen. Er Ist aufs 
engste mit den Gegenplänen ver­
bunden. In denen initiative .und 
hingebungsvolle Arbeit von Mil­
lionen so deutlich zum Ausdruck 
kommen.

Der Wettbewerb zeigt nicht 
nur die Schrittmacher, die Sie­
ger. sondern auch die Nachzüg­
ler. Der Wettbewerb hilft da­
durch. die Kräfte darauf zu kon­
zentrieren. daß Mängel behoben 
und die nachhinkenden Arbeits­
bereiche vorangebracht werden, 
daß der allgemeine Aufstieg be­
schleunigt wird.

All das macht die Organisie­
rung des Wettbewerbs zu einer 
komplizierten Angelegenheit, die 
keine Schablone duldet. All das 
stellt den Gewerkschaften gro­
ße Aufgaben und vergrößert ihre 
Rolle In der Wirtschaftsführung. 
In der organisatorischen und po­
litischen Massenarbeit.

Die Erhöhung des Niveaus des 
sozialistischen Wettbewerbs er­
legt neben den Gewerkschaften 
auch den Wirtschaftsleitern, den 
Betriebsverwaltungen zahlreiche 
Verpflichtungen auf. Mit dem 
Enthusiasmus der Massen darf 
kein Mißbrauch getrieben wer­
den. Gute Werke, gute Initiati­
ven sollen nicht nur gelobt, son­
dern auch ständig tatkräftig un­
terstützt werden. Keine einzige 
nützliche Initiative darf Im San­
de verlaufen — so stellt die Par. 
tel die Frage.

Diese Einstellung sichert eine 
Erhöhung des ökonomischen 
Nutzeffekts des Wettbewerbs und 
vergrößert zugleich seine erzie­
herische Bedeutung. Diese darf 
nicht vergessen werden. Der 
Wettbewerb Ist ein unersetzli­
ches Mittel zur Erziehung eines 
neuen Menschen, er fördert des­
sen politisches Wachstum und 
sittliche Vervollkommnung.

Die deutliche politische Aus­
richtung des Wettbewerbs kommt 
In der Bewegung für kommuni­
stische Einstellung zur Arbeit 
besonders klar zum Ausdruck. 
An dieser Bewegung beteiligen 
sich viele Millionen Menschen. 
Das Wichtigste daran Ist aber 
nicht Quantität, sondern Quali­
tät. Deshalb muß man sich uel 
der Verleihung der hohen Titel 
„Brigaden bzw. Aktivist der 
kommunistischen Arbeit” stets 
von der Weisung Lenins leiten 
lassen: „Einen so ehrenvollen 
Titel muß man durch lange und 
angestrengte Arbeit erringen, 
durch einen erwiesenen prakti­
schen Erfolg im wirklich kom­
munistischen Aulbau."

Denken Sie. Genossen, über 
diese Worte nach. In Ihnen Ist 
die politische, die parteiliche 
Einstellung zur Sache lormullert. 
Sie sichern zuverlässig vor For­
malismus, Bürokratismus, Re­
nommiersucht, vor allem, was 
wir Kommunisten aufs entschie­
denste. Ich wiederhole: aufs 
entschiedenste bekämpfen müs­
sen.

Es gibt noch einen weiten Ar­
beitsbereich. In dem die Ge­
werkschaften eine sehr wichtige 
Holle spielen — das Ist die te- 
stlgung der Arbeitsdisziplin.

Per sowjetische Mensch Ist 
der Herr seines Landes, er ist der 
einzige Schöpfer der Kraft und 
des Reichtums der Gesellschaft. 
Niemand außer dem Volk kann 
bei uns In den Genuß der Er­
gebnisse der gesellschaftlichen 
Arbeit kommen, dafür gibt es 
auch niemand der statt unser 
arbeiten könnte. Das bedeutet, 
daß Jedermann so arbeiten muß. 
daß er sich vor sich selbst nicht 
zu schämen braucht, daß er mit 
ruhigem Gewissen den Kamera­
den in die Augen sehen kann.

Deshalb ist es durchaus natür­
lich, daß vorgeschrittene Aroel- 
ter. Arbeitsveteranen und ganze 
Kollektive- verlangen, strenger 
und anspruchsvoller Jenen gegen­
über vorzugehen, die die Würde 
des schaffenden Menschen ver­
gessen. gegen die Disziplin 
verstoßen und sich nicht um das 
Gemeingut des Volkes kümmern. 
Es ist Ihre unmittelbare Pflicht. 
Genossen, die Pflicht aller Ge­
werkschaftsorganisationen. die 
aufrechten Werktätigen mit al­
len Mitteln zu unterstützen!

Daß diese Frage akut ist. er­
klärt sich nicht damit daß die 

Disziplin etwa schlechter gewor­
den sei. Die Dinge liegen im gro­
ßen und ganzen nicht so. Wir 
können aber nicht die neuen For­
derungen mißachten, die die neue 
Technik und Technologie, die 
zunehmende wechselseitige Ab­
hängigkeit zwischen Wirtschafts, 
zweigen und Produktionsarten, 
die ganze gegenwärtige Form un 
serer Wirtschaft stellen.

Der Schaden, der durch Jede 
Verletzung, durch Jeden Bruch 
der Arbeits-, Planungs- und tech­
nologischen Disziplin angerich­
tet wird, wächst doch heute ins 
Unermeßliche. Sind etwa, die 
Verluste durch schlechte Aroelt 
eines mit Schaufel und Karren 
ausgerüsteten. Erdarbeiters mit 
den Verlusten durch den Still­
stand eines Schreitbaggers ver­
gleichbar? Die Unterbiechung in 
ucr Arbeit einer Werkhalle Kann 
für das Werk einen Venust von 
vielen Tausend bedeuten und 
slcn letzten Endes aut den gan­
zen Industriezweig negativ aus­
wirken.

Und welche Bedeutung hat 
Jetzt die Einsparung an Ar- 
oeliszeit erlangd Hier einige 
Zahlen, die eine Vorstellung vom 
Wert einer Minute 1m Maßstab 
des ganzen Landes geben, inner­
halb einer Minute werden 2 Mil­
lionen Kilowattstunden Elektro­
energie erzeugt, (ast 300 Ton­
nen Stahl gescnmolzen und über 
1 000 Tonnen Erdöl, fast 1 500 
Tonnen Kohle und Ußüuuu 
Kubikmeter Erdgas gefördert. 
Der Verlust von nur einer Minu­
te Arbeitszeit 1m Maßstabe des 
Landes ist mit dem Verlust der 
Ergebnisse der Tagesarbeit von 
2Uu 000 Menschen gieichzusct 
zen.

Das Ist der Wert einer Ar­
beitsminute. Wir vergessen das 
leider manchmal, sonst wären 
die Verluste durch Arbeitsbum­
melei und -ausfall nicht in die 
Millionen Arbeitertage gegan 
gen. Ich möchte den hier An­
wesenden die Stimmung nicht 
verderben, sehe mich aber ver­
pflichtet zu sagen: Die Ge­
werkschaftsorgan isatlonen kämp­
fen nicht so beharrlich, wie es 
nötig wäre, für die Vollwertig­
keit der Arbeitszeit

Die Partei betrachtet die 
Gewerkschaften als eine mächti­
ge Kraft, die fähig ist. der Stär­
kung der Arbeitso.szlplln In al­
len Produktlonsbere.cnen real zu 
helfen, dabei mit Mitteln und 
Methoden, die unserer sozialisti­
schen Ordnung eigen sind — 
durch Anerziehung von Verant- 
wortungsbewußise.u, auren ein 
wohldurchdachtes System mate­
rieller und moralischer Anreize, 
durch kameradschaftliche Kritik 
und Selbstkritik, durch tagtäg­
liche Einwirkung des Kollektivs.

Genossen! Da Ich Jetzt auf 
ökonomische Probleme zu spre­
chen komme, kann ich nicht um­
hin, einige aktuelle Fragen der 
Entwicklung der Landw.rtschait 
zu berühren. Das ist um so mehr 
am Platz, als d.e Werktätigen 
der Landwirtschaft auf keinem 
anderen Gewerkschaftskongreß 
so stark vertreten waren.

Wir haben uns eine große 
Aulgabe gestellt: reibungslose 
Versorgung der Bevölkerung mit 
hochquaiiutlven, voilwert.gcn 
und verschiedenartigen Lebens­
mitteln zu sichern.

In diesem Zusammenhang hat 
die Steigerung von Fieiscn unu 
r lelsche,zeugn.ssen und toigi.cn 
d.e weitere Entwicklung der 
Viehzucht besonders an Bedeu­
tung gewonnen. Es besteht kein 
EWeae. daran, daß wir d.ese 
. rage lösen werden. Es kommt 
jedoen oaiaut an, sie möglichst 
.ihnen zu lösen. Gerade uaraui 
muß das Sinnen und Trachten 
aner in der Landwirtschaft Be 
-cnäftigten gerichtet sein.

Unser Ziel ist. die Viehwlrt- 
schat't auf industrielle Grundla­
ge, vor adern auf die Basis zwi- 
..nenwli tschaftiicher Kooperat.- 
v.i, Spezialisierung und Konzen- 
i.atlon umzusteiien. Wir haben 
auf diesem Wege bereits nicht 
.cii.g erz.elen können.

Zugleich können wir nicht 
Ube.scnen, daß die Umste.iung 
der ganzen Vlehwutschalt unu 
der r uttcrbereitung auf Indu­
strielle Grundlage erhebnene 
Zelt erfordert.

In An betracht dessen warnte 
das Zentralkomitee wledeinon, 
oaß keine Übertreibung unu 
Übereilung zugelassen werden 
dürfen, daß man, auf spez.allsier- 
te Großwirtschaften bauend, 
nicht übereilt die Farmen in Kol 
chosen und Sowchosen aullösi. 
Leider wurden diese Ratschläge 
nicht überall beherzigt. Nur so 
läßt sich die alarmierende Tatsa 
ehe erklären, daß In den letzten 
Jahren erheblich die Zahl der 
Kolchose und Sowchose zuge­
nommen hat. die die Schweine- 
und Geflügelzucht aufgage 
ben haben. Solange die reibungs 
lose Flelschversorgung der Be­
völkerung noch nicht gesichert 
ist, darf man sich mit einer sol 
dien Lage nicht abfinden, muß 
man sie korrigieren — um so 
mehr als In Zukunft nicht an­
geht. auf Viehzuchtfarmen In 
Kolchosen und Sowchosen, wo 
sie ökonomisch begründet sind, 
zu verzichten.

Eine weitere nicht unbedeu­
tende Reserve sei erwähnt.

Die Grundlage für die Bildung 
staatlicher Warenreserven an 
Lebensmitteln ist ohne Zweifel 
die gesellschaftliche Produktion 
Zugleich Ist es wichtig, auch die 
Möglichkeiten der privaten 
Nebenwirtschaften voll auszu­
nutzen.

Die örtlichen Organe, ule 
Kolchose und Sowchose sind be­
rufen. den Erfolg dieser Arbeit 
zu fördern. Ernstzunchmende 
Hilfe könnten auch die Kon­
sumgenossenschaften erweisen. 
So wäre es zweckmäßig. Ihnen 

eine größere Verantwortung für 
den Absat* von Überschüssen 
an landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen zu übertragen, über die 
ule Londbevmke. ung und die 
Kolchose verfügen.

Die wachsenden Anliegen der 
Viehwirtschaft veranlassen, auch 
einige andere Fragen neu zu be­
trachten. Wir hielten und hallen 
d.e Getrcldeproduktlon zu Recht 
lür die elgend.che Grundlage der 
Entwicklung der Landwirtschaft. 
Wir haben genug Getreide, um 
den Brotbeoarf uer Bevölkerung 
zu decken. Es geht Jetzt um 
einen anderen. nicht minder 
wichtigen Aspekt des Getrelde- 
problems — um die Steigerung 
uer Produktion der wertvollsten 
r utlergetreldearten und um die 
Erhöhung Ihrer Qualität. Es 
ist ferner wichtig, das bewässerte 
Weideland unu die Luzernesaa­
ten zu erweitern.

Die reibungslose Lebensmittel­
versorgung aer Bevölkerung er­
fordert fe>ner. das Transportie­
ren. Lagein und verarbeiten von 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen ernstlich zu verbessern. Zur 
Lösung dieser Aufgaben soll 
eine bessere Leitung der gesam­
ten Lebensmittelversorgung Im 
Lande beitragen. Mart muß die 
Vorbereitung von Vorschlägen 
in dieser wichtigen Frage be­
schleunigen.

Unser Kongreß, Genossen. Ist 
In einer lür oie Landwmschuii 
sehr verantwortungsvollen Zeit, 
wo sich bereits die Feldarbeiten 
zu entfalten beginnen. zusam­
mengetreten. Ich nehme die Ge­
legenheit wahr. um den Kol­
chosbauern und den Sowchosar- 
belte.n große Erfolge in der 
Frühjahrsaussaat zu wünschen.

Genossenl Die Partei hat die 
Aufgabe zur Hebung des mate­
riellen und kulturellen Lebens­
niveaus der sowjetischen Men­
schen In den Vordergrund ge­
stellt. Sie hat unsere Programm­
losung „Alles für den Menschen, 
alles für das Wohl des Men- 
schenl" in Tausende und aber 
Tausende praktischer Taten klei­
den lassen.

Sie wissen, wieviel aut diesem 
Gebiet getan wird. Allein In den 
letzten Monaten wurde eine Rei­
he wichtiger Beschlüsse gefaßt. 
Einer von ihnen sieht die Er­
höhung der Einkünfte von über 
31 Millionen sowjetischen Werk­
tätigen vor. Ein anderer betrifft 
die Entwicklung der Konsumgü­
terproduktion und eine Ver­
besserung Ihrer Qualität. Die Ar­
beit In all diesen Richtungen 
wird fortgesetzt Es Ist nicht zu 
bezweifeln, daß die Gewerk­
schaften einen gewichtigen Bei­
trag zur Lösung der mit der Ver­
besserung der Lebensbedlngun- 
Sen des Volkes zusammenhängen- 

en Fragen leisten werden. Ge­
rade für den Menschen, für sei­
ne Interessen wirken doch die 
Gewerkschaften.

Daraus ergibt sich die 
erstrangige Bedeutung der 
ständigen Sorge um die Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen darum, daß die manuelle, 
wenig qualifizierte und schwere 
körperliche Arbeit auf ein Min­
destmaß reduziert sowie Verhält­
nisse geschaffen werden, die Be­
rufskrankheiten und Betriebsun­
fälle ausschlleßcn.

Die technische Neuausrüstung 
von Industrie, Landwirtschaft. 
Bau- und Verkehrswesen, für die 
gewaltige Summen bere.tgestellt 
werden, betrachtet die Partei als 
ein entscheidendes Mittel zur 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen sowie dazu, daß alle Be 
triebe für den Menschen gefahr 
los und bequem gemacht werden. 
Unser Ziel kann man so formu 
Heren: Von der Slcherhelts 
technlk zur sicheren Technik. Wir 
haben diesen Weg beschritten 
und werden ihn unbclrrbai 
weitergehen.

Wenn man aber die Perspektl 
ve gut unterscheidet, muß man 
auch das sehen, was uns Jetzt, 
heute umgibt. Können wir sagen 
daß alles bei uns um die Ar 
bcitsbedlngungen zum besten Ist? 
Leider nicht. Es kommt vor. daß 
sowohl Verwaltungen als auch 
Gewerkschaften an ernsten Män­
geln achtlos vorübergehen und 
die Maßnahmen zur Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen und der 
Sicherheitstechnik als etwas 
Zweitrangiges betrachten und 
sich mit Fällen nachlässiger Ein­
stellung zu In Kollektivverträgen 
enthaltenen Verpflichtungen ab­
finden.

Auf Vorschlag des Zentralrats 
der Gewerkschaften der UdSSR 
wurde Anfang dieses Jahres der 
Beschluß gefaßt. Arbeitsschutz 
und Sicherheitstechnik In der 
Volkswirtschaft weiter zu ver­
bessern. Die Initiative der Ge­
werkschaften soll sich aber dar­
auf nicht beschränken. Was vor- 
Sezelchnet Ist, muß auch unbe- 

Ingt verwirklicht werdcnl Das 
Ist eine unumgängliche Forde­
rung an die Ministerien und 
Ämter, an alle Wirtschaftsleiter. 
Das Ist auch eine sehr wichtige 
Aufgabe der Gewerkschaften.

vieles Ist noch zu tun. um die 
Versorgung der Werktätigen In 
den Betrieben zu verbessern. In 
diesen Fragen wie übrigens In 
allen anderen, die die Interessen 
des Menschen an seinem Ar­
beitsplatz berühren, müssen die 
Gewerkschaftskomitees mehr 
Strenge und Kampfgeist an den 
Tag legen.

Die Sorge um den Menschen 
endet natürlich nach Verlassen 
des Werkgcländes nicht. Ja sic 
kann dort nicht enden. Ein sehr 
fToßer Bereich unserer Sozlalpo- 
itlk Ist mit der Verbesserung der 

Lebensbedingungen der sowjeti­
schen Menschen, mit der Sorge 
um Ihre Gesundheit und Erho­
lung sowie damit verbunden, daß 
die Werktätigen und Ihre Fami­
lien rationell, nützlich für sich 
und für die Gesellschaft ihre

Freizeit gestalten, technisches 
Schaffen, Körperkultur und 
Sport. Laienkunstzirkel — all 
das Ist für Millionen unentbehr­
lich geworden. Auch darin haben 
die Gewerkschaften riesige Mög­
lichkeiten und ein sehr weites 
Tätigkeitsfeld.

Ich halte cs für nötig, beson­
ders zu betonen: Nicht nur die 
Parteiorganisationen. sondern 
auch die Gewerkschaften kön­
nen sich nicht passiv verhalten, 
wenn In einer Reihe von Re 
Eubllken. Regionen und Ge- 

leten Jahraus. Jahrein die für 
den Bau von Wohnungen, Kin­
dereinrichtungen, Schulen. Kran­
kenhäusern, Klubs und Stadien 
bereltgestellten beträchtlichen 
Mittel nicht In Anspruch genom 
men werden. Wir müssen. Ge­
nossen. — wie die Partei, so 
auch die Gewerkschaften. — 
darauf streng und aufmerksam 
achten!

Die Sorge um den Menschen — 
das Ist nicht nur die Befriedi­
gung seiner materiellen Bedürf­
nisse. Vor den Delegierten des 
Kongresses möchte ich die mo­
ralische und ethische Seite dieser 
Angelegenheit heraus heben. 
Hier sind keine besonderen Auf­
wendungen erforderlich. Dafür 
ist aber unbedingt etwas anderes 
notwendig — die allgemeine und 
tägliche Aufmerksamkeit und 
das Taktgefühl für dén Men­
schen.

Wie kann man einem Men­
schen in hohem Alter seinen Le­
bensabend verschönern? Wie 
kann man das Los des Invali­
den erleichtern? Wie kann man 
einen wirklichen oder nur schein­
baren Kummer lindern? Das Le­
ben stellt auf Schritt und Tritt 
solche Fragen. Und sie lassen 
sich nur durch die unermüdliche 
Vervollkommnung der hohen 
Kunst des sorgsamen Umgans 
mit dem Menschen lösen. Wer 
aber, wenn nicht die Gewera- 
schaften. die Inmitten des lebens 
stehen, soll an dieser großen Sa­
che aktiv angaglert sein, von der 
das Geschick und das Glück Jedes 
sowjetischen Menschen abhängt.

Genossen! Die Partei mißt der 
Entwicklung der demokratischen 
Grundlagen In der Produktion 
erstrangige Bedeutung bei. Der 
arbeitende Mensch In der soziali­
stischen Gesellschaft ist kein Ro­
boter, der die einen oder anderen 
Operationen, die einen oder an­
deren Anweisungen mechanisch 
ausführt. Für Ihn Ist nicht nur 
das unmittelbare Resultat seiner 
eigenen Bemühungen, sondern 
auch Ihr Platz und Ihre Bedeu­
tung im allgemeinen Arbeits­
prozeß wichtig. Das Streben und 
die Möglichkeit, seinen persön­
lichen Beitrag zur allgemeinen 
Sache zu leisten, dienen als ge­
waltiger Stimulus für die Ar­
beitstätigkeil und befähigen da­
zu, in großen Dimensionen zu 
denken, staatlich die allgemei­
nen Sorgen als eigene zu emp­
finden.

Dort, wo der arbeitende 
Mensch weiß, daß seiner Stimme 
Gehör geschenkt wird, daß er 
respektiert wird, daß seine Hal­
tung bei der Ausarbeitung sozia­
ler und wirtschaftlicher Pläne 
tatsächlich berücksichtigt wird— 
dort und nur dort fühlt er sich 
als wahrer Herr der Produktion, 
als Herr seines Schicksals. So 
verbinden steh politische Aufga­
ben und Aufgaben der Produkti­
on mlte'nander.

Die Tätigkeit der Gewerk­
schaften, die darauf gerichtet 
Ist, die Werktätigen Immer um 
fassender zur Teilnahme an der 
Leitung der Produktion zu ge­
winnen. Ist nur eine Erschei­
nungsform der sozialistischen De­
mokratie. Als einflußreiche ge­
sellschaftliche Kraft spielen 
die Gewerkschaften In unserem 
ganzen politischen System. In der 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie eine große Rolle. Die 
Kernfrage hier war und wird 
für uns gerade das sein, was das 
Wort Demokratie Im buchstäbli­
chen Sinne bedeutet, nämlich — 
Volksmacht, das heißt die Betel- 
Sung der Massen an der Ent 

eldung staatlicher und gesell­
schaftlicher Angelegenhel t e n. 
Jene ..wirkliche Selbstverwaltung 
des Volkes", von der W. 1. Le 
nln sprach.

Sozialismus und Demokratie 
sind nicht voneinander zu 
trennen. Als Erbauer des Kom­
munismus werden wir Immer wei­
ter die Demokratie entfalten. Die 
Rede Ist selbstverständlich von 
sozialistischer Demokratie, das 
heißt einer solchen Demokratie, 
die sowohl die politische als 
auch soziale und wirtschaftliche 
Sphäre erfaßt, von einer sol­
chen Demokrat'e, die vor allem 
die soziale Gerechtigkeit und 
soziale Gleichheit sichert.

Genossenl Zur Zelt werden Im 
Land fast 700 000 gewerkschal t 
liehe Grundorganisationen, etwa 
eine halbe Million Abtellungs- 
gewerkschaflskomltees und zwei­
einhalb Millionen Gewerkschafts­
gruppen gezählt. Das Ist eine 
große Kraft. Und diese Kraft 
wirkt an der vordersten Linie 
des Kampfes für die Erfüllung 
der Fünfjahrpläne, für die Er­
höhung der Effektivität der Pro­
duktion und für die Verbesse­
rung all Ihrer qualitativen Kenn­
ziffern. Diese Kraft wirkt In allen 
Arbeitskollektiven, das heißt ge­
rade dort, wo große Begriffe der 
Politik und wirtschaft In die 
Sprache der Praxis umgesetzt 
werden, wo In vielem die Einstel­
lung der Menschen zum Leben 
und zur Gesellschaft geformt 
wird.

Für den Menschen Ist das Kol­
lektiv, in dem er arbeitet, so et­
was wie sein Zuhause, seine Fa­
milie und Schule. Gerade hier 
werden von einer Generation zur 
anderen die Berufserfahrung, das 
Können und das Verlangen, ge­

wissenhaft zu arbeiten, welter- 
gegeben.

Gerade hier werden — von 
Herzen zu Herzen — der Jugend 
die kommunistische Ideentreue, 
die Treue zur Partei und die Be­
reitschaft, immer In den vorder­
sten Reihen und an den schwie­
rigsten und entscheidenden Ab­
schnitten zu sein, anerzogen.

Man kann slcn ein ArbelUKol- 
lektiv onnc e»ne Gewerkschafis- 
giuppe. ohne ein Gewerkschaft«. 
r.oni.iee oder eine Betriebsgc- 
ucrkscnafisicitung nlcnt vorsiel- 
ten. Millionen von Gewern- 
schaftsaKtlvlstdn — energiegela­
den und voller Initiative — tra­
gen aus freien Stücken und un­
eigennützig Herzesgüte. rürsor- 
ge und Hufe an Jeoen Werktäti­
gen und Jede Familie. Deshalb 
soll diese nicht leichte, daiür 
aber so nützliche Arbeit gesell­
schaftlich aktiver Menschen im­
mer Verständnis und Danabar- 
Kcit linden.

Und noch eine Bemerkung, 
Genossen, ich glaube, daß der 
Kurs der Partei aut Effektivität 
und Qualität in direkter Bezie- 
nung zum Stil unserer ganzen 
gesellschaftlichen, darunter auch 
gewerkschaftlichen Arbeit stent. 
us Ist nicht geraten, über Maß­
nahmen nach ihrer Zahl zu ur­
teilen. Denken wir mal nach. 
Halten wir nlcnt zu oft und zu 
lange Sitzungen ab? Bringen 
wir nicht zu viele Papiere — 
Anweisungen, Entscheidungen, 
Beschlüsse — hervor und ver­
gessen dabei zu prüfen, was die­
se Papiere Im Leben selbst ver­
ändern. Nicht die Zahl von 
Papieren und nicht die Zahl und 
die Dauer von Sitzungen, son­
dern die exakte politische Orien­
tierung. SachlichKclt und prakti­
schen Ergebnisse — das sind die 
Kriterien, nach denen man die 
gesellschaftliche Arbeit beurtei­
len kann und muß.

Genossenl Die sowjetischen 
Gewerkschaften haben e.ne soli­
de materielle Basis und große 
Finanzmittel zu Ihrer Verfü­
gung.

Gegenwärtig geht entspre­
chend den Beschlüssen des XXV. 
Parteitages der KPdSU ein ernst, 
hafter Umbau der Struktur der 
Industriegewerkschaften, d 1 e 
Vervollkommnung der Formen 
und Methoden ihrer Tätigkeit 
vor sich. Und das wird sich zwei- 
lellos positiv auf die Arbeit der 
UewerKscbaften auswirken. Die 
Gewerkschaften haben ein reiches 
Arsenal von Formen und Mitteln 
zur Realisierung inrer Rechte— 
Arbeiterversammlungen. d 1 e 
ständig wirkenden Produktions­
beratungen und Kollektiv verti a- 
ge.

Sie besitzen das Recht der ge­
setzgebenden Initiative. 1m all­
gemeinen haben die Gewerkschaf­
ten viele Rechte und Möglich­
keiten. Es kommt daraut an, 
sie umfassend und effektiv zu 
nutzen.

Ich versichere Ihnen, Genos­
sen. daß alle gerechten Forde­
rungen der Gewerkschaften an 
die Wirtschaftsfunktionäre, an 
die Verwaltungen unbedingt von 
der Partei unterstützt werden.

Genossen Delegierte! Beach­
ten S.e das Wort „ge. ech­
ten". Unsere Zelt — uas ist 
die Zeit des unentwegten 
Ansteigens der weithlstorlscnen 
Rolle des Menschen der 
Arbeit. Überall scnreiten die 
Werktätigen in der Avantgarde 
des Kamples für t neuen und in­
ternationale S.cherhelt. für na- 
.lonale Befre.ung und sozialen 
Fortschritt. Sie nehmen die Ge­
schicke der Zivilisation In ihre 
Hände. Das sind zuverlässige 
und starke Händel

Unsere Partei hat aut den 
letzten Parteitagen u.e allgemei­
ne Tendenz'de. Veränderungen, 
die sich In der Arbeiter- und Ge­
werkschaftsbewegung vollziehen 
e.ngeschatzt. W ir g.r.gen und 
gehen dabei davon aus. oaß die 
Arbeiterbewegung ein immer 
wichtigerer raaior aes gesell­
schaftlichen Fortschritts wird 
Zugleich wächst auch Immer 
inenr ihre Verantwortung gegen­
über der Geschichte. Daraus er­
gibt sich die Notwendigkeit der 
..eiteren Festigung der Einheit 
des Wcllheeres cei Arbeit — 
uer Einheit im Kampf für sozia- 
.i'ii Fortschritt, im Kamp! lür 
iT.eden und Sicherheit der Vol­
ker.

Der XVI. Kongreß der Ge­
werkschaften. zu dem Delegatio­
nen aus allen Ecken des Plane- 
.len eingelroffen sind. Ist eine 
eindrucksvolle Demonstration der 
Lebensfähigkeit der Losung der 
proletarischen Solidarität, ein 
Zeugnis dessen, daß seine Bedeu­
tung In verschiedenen Ländern 
gut erkannt wird. Gestatten Sie 
mir, alle ausländischen Gäste 
von ganzem Herzen zu begrüßen!

Wir sind davon überzeugt, daß 
sich heute günstige Bedingun­
gen für die Entwicklung der Zu­
sammenarbeit zwischen verschie­
denen Strömungen der Arbeiter­
bewegung — sowohl Im nationa­
len als auch im internationalen 
Plan — herausbilden.

Immer regelmäßiger werden 
auch die Kontakte zwischen den 
Gewerkschaften unterschiedli­
cher Orientierung und verstärkt 
sich Ihr Zusammenwirken mit 
anderen gesellschaftlichen Kräf­
ten. Wir begrüßen beliebig? 
Schritte, die dazu beitragen, ge­
meinsame Positionen ausfindig zu 
machen und die Zusammenarbeit 
zwischen den größten Internatio­
nalen Gewerkschaftszenlralen — 
dem Weltgewerkschaftsbund, 
dem Internationalen Bund Freier 
Gewerkschaften und dem Inter­
nationalen Bund der Arbeit—zu 
entwickeln.

Und obwohl die Erreichung 
der Einheit der Internationalen 
Gewerkschaftsbewe g u n g ein 
langwieriger und komplizierter 

Prozeß ist. sind wir überzeugt, 
daß er aufstelcend fortschreiten 
wird. Jedenfalls arbeiteten und 
werden die sowjetischen Gewerk­
schaften auf diese Perspektive 
hin arbeiten.

Zu den außenpolitischen Fra­
gen übergebend, möchte ich be­
tonen. daß die gesamte Arbeit 
unserer Partei und des Sowjet­
staates In der internationalen 
Arena — es ist eine große und 
angespannte Arbeit — vom Pro­
gramm des weiteren Kampfes für 
Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit bestimmt wurde 
und bestimmt wird, das der 
XXV. Parteitag beschlossen hat. 
Dieses Programm Ist selbstver­
ständlich nicht für ein Jahr be­
rechnet. Aber auch in einem 
Jahr Ist nicht wenig geleistet 
worden.

In erster Linie betrifft das die 
Festigung der Einheit der sozia­
listischen Bruderstaaten und die 
Vertiefung Ihrer allseitigen Zu­
sammenarbeit.

Immer intensiver werden die 
Verbindungen und Kontakte 
zwischen der Führung der sozia­
listischen Länder. Dreimal — In 
Berlin. In Bukarest und in Mos­
kau — trafen im Laufe der Zelt 
nach dem XXV. Parteitag der 
KPdSU die Führer der Bruder­
partelen zusammen, die Gesprä­
che auf der Krim nicht mitge­
rechnet. In Sofia hat soeben ein 
weiteres, bereits viertes Tref­
fen der ZK-Sekretäre über inter­
nationale und Ideologische Fra­
gen stattgefunden. Es steht eine 
Beratung der Sekretäre der ZK 
über Organlsatlons- und Partei­
arbeit und die erste Sitzung des 
Komitees der Außenminister der 
Warschauer Vertragsstaaten be­
vor.

In dem von uns weit entfern­
ten Jahr 1914 und In einer vom 
Imperialistischen Krieg erfaßten 
und durch Feindseligkeit und 
Haß gespaltenen Welt schrleo 
Wladimir 11 jltsch Lenin mit Blick 
auf die Zukunft: „Die sozialisti­
sche Bewegung erzeugt > neue, 
höhere Formen der menschlichen 
Gemeinschaft, da die berechtig­
ten Bedürfnisse und fortschrittli­
chen Bestrebungen der werktä­
tigen Massen jeder Nationalität 
zum ersten Mal In einer Interna­
tionalen Gemeinschaft befriedigt 
werden..."

Heute Ist das reale Praxis ei­
ner großen einträchtigen und 
gleichberechtigten Familie der 
sozialistischen Staaten gewor­
den. In die allumfassende Arbeit 
zur Entwicklung der Zusammen­
arbeit der Bruderländer sind 
nicht nur die zentralen Leitungs­
organe. sondern praktisch alle 
Glieder unseres Partei-. Staats­
und Wirtschaftsorganismus wie 
auch das breiteste Netz der ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
darunter selbstverständlich auch 
die Gewerkschaften unseres Lan­
des. einbezogen worden.

Hunderte. Tausende sowjeti­
sche Menschen arbeiten heute 
In den Bruderländern und 
helfen unseren Freunaen. 
hochwichtige volkswirtschaftli­
che Objekte zu errichten, 
beispielsweise solche wie das 
riesige Hüttenkombinat „Ka­
towice" In Polen. Auch bei uns 
im Lande sind nicht wenige Ar­
beiter und Spezialisten aus den 
Bruderländern tätig. Uas ge­
meinsame Bauvorhaben der sozia­
listischen Länder — die Eidgas­
leitung „Orenburg—Westgrenze 
der UdSSR" — ist 1m vorigen 
Jahr um 1 200 Kilometer voran­
gekommen. Das Ist ein großer 
Erfolg des 15 000 Menschen zäh­
lenden Internationalen Aroeits- 
kollektivs. Schon ist der Tag 
nicht well entfernt, da die von 
ihnen gebaute Rohrleitung, die 
größte Europas. In Betrieb ge­
nommen wird.

Alle Mitgliedsländer des RGW 
beteiligen sich an der Entwick­
lung der Nickelindustrie In Ku. 
oa. Von außerordentlich großer 
Bedeutung Ist die beginnende 
Spezialls.erung und Kooperation 
aer RGW-Länacr bei aer Pro­
duktion von Ausrüstungen lür 
Kernkraftwerke.

W'.r alle sind schon daran ge­
wöhnt und halten s.e für durch­
aus natürlich. Und das ist nlcnt 
schlecht. Es ist gut. wenn enge 
Zusammenarbeit lestcr Bestand­
teil unseres Bewußtseins, unseres 
ganzen Lebens wird.

Wie stark und lebénspendend 
die Wurzeln der brüderlichen 
Beziehungen sind, die die Völ­
ker der sozialistischen Länder 
verbinden, zeigt die Jüngste be­
merkenswerte Anregung des 
Kollektivs des ruhmreichen un­
garischen Betriebes „Roter Cse- 
pel". Die Arbeiter der Csepel- 
Werke entfalteten den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
60. Jubiläums aes Großen Okto­
ber und übernahmen konkrete 
Verpflichtungen zur vorfristigen 
Erfüllung der Exportlleferungen 
an die Sowjetunion. Mit ähnli­
chen Initiativen traten auch Ar­
beiter In Bulgarien und der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. In Polen und der Tsche­
choslowakei auf.

Gestatten t^e mir, von der 
Tribüne dieses Kongresses aus 
den Werktätigen der Bruderlän­
der für eine solche wirkungsvolle 
und bewegende Bekundung der 
Solidarität mit der Sache des Ok­
tober. mit unserem Land, mit un­
serer Kommunistischen Partei, 
von ganzem Herzen zu danken. 
Ich glaube. Ich drücke unsere all­
gemeine Meinung aus. wenn ich 
sage, daß die sowjetische Ar­
beiterklasse. daß alle sowjeti­
schen Werktätigen die edlen In­
itiativen ihrer ausländischen Ka­
meraden würdig erwidern, näm­
lich mit neuen Leistungen beim 
Aufbau des Kommunismus und 
In der Entwicklung unserer en­
gen Zusammenarbeit.

(Schluß S. 3)
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Wenn man überlegt, Genossen, 
so haben wir hier Im allgemeinen 
mit einer qualitativ neuen Er­
scheinung zu tun — der Inter­
nationalen Bewegung der Millio­
nen und aber Millionen Erbauer 
einer neuen Welt, die von einem 
einheitlichen Ziel beflügelt wer­
den. Das ist eine Initiative von 
gewaltiger Bedeutung, ähr gehört 
eine große Zukunft

In unserer Außenpolitik steu­
ern wir und unsere sozialisti­
schen Verbündeten fest den Le­
ninschen Kurs des Friedens. Die 
Länder des Sozialismus, die die 
Zusammenarbeit mit den von 
der kolonialen Unterdrückung 
befreiten Ländern entwickeln 
und vertiefen und mit den reali­
stisch denkenden Kreisen der bür­
gerlichen Staaten dort, wo es 
möglich ist. 'Zusammenwirken, 
entwickeln konkrete Initiativen, 
die auf die Verbesserung des po­
litischen Weltklimas gerichtet ’ 
sind.

Gerade solche Vorschläge un­
terbreiteten die Warschauer Ver­
tragsstaaten In der Sitzung Ihres 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses im November. Der konsequen­
te Kampf der sozlaistlschen Staa­
tengemeinschaft für Frieden und 
Sicherheit der Völker findet 
weitgehendes Verständnis In der 
europäischen und Weltöffentlich­
keit

Es gibt aber In der Welt des 
Kapitalismus noch immer einfluß­
reiche politische Kreise, die dar­
an dnteresslert sind, den konstruk­
tiven internationalen Dialog zu 
stören. Die reaktionären Kräfte 
der alten Welt wollen sich um 
keinen Preis mit dem Wachstum 
und dem Erstarken der neuen 
abflnden.

Sie wollen sich beispielsweise 
auf keine Welse mit der freien 
und unabhängigen Politik und 
der fortschrittlichen Entwicklung 
der Staaten Afrikas und Asiens 
abflnden, die sich vom Kolonial­
joch befreit haben. Die jüngsten 
Beispiele dafür sind die Einmi­
schung der NATO-Länder In den 
inneren militärischen Konflikt in 
Zaire und die neue Verleum­
dungskampagne gegen die Volks­
republik Angola. Auch die nie­
derträchtigen Morde zeigen das. 
denen dieser Tage prominente 
Funktionäre des nationalen Befrei­
ungskampfes. der Präsident der 
Volksrepublik Kongo, Marlen 
Ngouabl. und der Vorsitzende der 
Sozialistischen Fortschrittspartei 
Libanons. Kamal Joumblatt. zum 
Opfer gefallen sind. Die sowjeti­
schen Menschen verurteilen die­
se Morde voller Zorn.

Nicht weniger beharrlich wer­
den auch ..Operationen" gegen 
die Welt des Sozialismus unter­
nommen.

Es werden Versuche unternom­
men. die sozialistische Gemein­
schaft zu schwächen, wobei man 
bemüht Ist. mit verschiedenen 
Methoden die Einheit ihrer Teil­
nehmerstaaten zu untergraben. 
Es werden Versuche unternom­
men. die sozialistische Ordnung 
zu zerrütten.

Unsere Gegner möchten Irgend­
welche Kräfte finden, die gegen 
den Sozialismus innerhalb unse­
rer Länder auftreten. Da es aber 
solche Kräfte nicht gibt, denn 
In der sozialistischen Gesell­
schaft gibt es keine unterdrück­
ten und ausgebeuteten Klâssen. 
keine unterdrückten und ausge­
beuteten Nationalitäten, so erfin­
det man irgendeinen Ersatz, er­
weckt man durch lügenhafte Re- 
klame den Anschein einer „Inne­
ren Opposition" in den soziali­
stischen Ländern. Gerade deshalb 
wird der Rummel um die soge­
nannten ..Dissidenten" veranstal­
tet und weltweit über „die Ver­
letzung der Menschenrechte" in 
den Ländern des Sozialismus ge­
schrieben.

Was kann man dazu sagen? 
Bel uns wird nicht verboten, 
„anders zu denken" als die 
Mehrheit und die eine oder an­
dere Seite des gesellschaftlichen 
Lebens kritisch zu beurteilen 
Zu den Genossen, die mit begrün­
deter Kritik auftreten und be­
strebt sind, der Sache zu helfen, 
verhalten wir uns wie zu gewis­
senhaften Kritikern und sind Ih­
nen dankbar. Zu denen, die feh­
lerhaft kritisieren, verhalten wir 
uns wie zu verirrten Menschen

Ganz anders aber, wenn eini­
ge von unserer Gesellschaft ab­
gesonderte Personen aktiv ge­
gen die sozialistische Ordnung

auftreten, den Weg einer antiso­
wjetischen Tätigkeit einschlagen. 
Gesetze verletzen und. da sie Kei­
nen Rückhalt Im Lande haben, 
Unterstützung im Ausland, bei 
Imperialistischen subversiven

Zentren — Propaga n d a- und 
Aufklärungszentren — suc h e n. 
Unser Volk verlangt, daß solche 
Personen wie Gegner des Sozia­
lismus. wie Menschen behandelt 
werden. die gegen das eigene 
Heimatland auftreten, wie Hel­
fershelfer oder sogar Agenten 
''es Imperialismus. Es Ist nur na­
türlich. daß wir Ihnen gegen­
über Maßnahmen ergreifen und 
ergreifen werden, die unser Ge­
setz vorsieht.

Und hier darf es uns nie­
mand Übelnehmen: Der Schutz 
der Rechte, Freiheiten und der 
Sicherheit der 260 Millionen So­
wjetmenschen gegen Handlungen 
solcher Abtrünnigen Ist nicht 
nur unser Recht, sondern auch 
unsere heilige Pflicht. Die Pflicht 
gegenüber dem Volk, das vor 60 
Jahren unter der Leitung der 
Partei Lenins den Weg des Auf- 
baus des Sozialismus und Kom­
munismus betreten hat. Gegen­
über dem Volk, das seine sozlall. 
stlsche Heimat und sein Recht 
darauf verteidigend, so zu leben, 
wie es will, Im großen Krieg ge­
gen die faschistischen Aggresso­
ren — gerade für die Freiheit 
und die Rechte der Völker — 20 
Millionen Menschenleben gege­
ben hat. und von seinem Weg 
niemals abgehen wlrdl

Was die Sowjetunion betrifft, 
so mischen wir uns in die Inne­
ren Angelegenheiten anderer Län­
der nicht ein, obwohl wir selbst­
verständlich eine ganz bestimm­
te Meinung von den Zuständen, 
die in der Welt des Imperialismus 
herrschen, haben und d'ese Mei­
nung nicht verhehlen. Wir sind 
bestrebt, unsere Beziehungen zu 
den kapitalistischen Staaten in 
voller Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXV. Parteita­
ges der KPdSU auf der Grund, 
läge langfristiger und gegensei­
tig vorteilhafter Zusammenarbe't 
In verschiedenen Bereichen Im 
Interesse der Festigung des Welt­
friedens aufzubauen.

Ich möchte einige Worte über 
den Stand der Dinge auf diesem 
Gebiet sagen.

Vor allem über die sowjetisch, 
amerikanischen Beziehungen, de­
ren positiven Entwicklung Wir 
stets g/oßc Bedeutung beimaßen 
und belmcssen. Die Sache wird 
hier zur Zelt, wie Ich sagen möch­
te. von drei Hauptfaktoren be­
stimmt. Der erste ist die sol'de 
Grundlage In Form der In den 
Jahren 19.72—1974 geschlosse­
nen wichtigen Verträge und Ab­
kommen über Zusammenarbe’t 
auf verschiedenen Gebieten. Der 
zweite Ist der Zustand einer ge­
wissen Stagnation. Die amerika­
nische Seite erklärte diese an­
fangs mit Ihrer Wahlkampagne 
in den Vereinigten Staaten. Die 
ersten zwei Monate der Am'.saus- 
übung durch die neue Admini­
stration in Washington lassen 
aber nicht das Bestreben erken­
nen, diese Stagnation zu überwin­
den. - Und der dritte Faktor 
schließlich Ist das Vorhandensc'n 
von großen objektiven Möglich­
keiten für die we'tere Entwick­
lung einer glelchberchtlgten 
und beiderseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit In verschiede, 
nen Sphären zum Wohle der bei­
den Länder und des allgemeinen 
Friedens.-

Ich möchte In diesem Zusam­
menhang einige konkrete, und 
wie wir glauben, völlig reale 
Aufgaben nennen. Das Ist erstens 
Abschluß der Vorbereitung und 
Unterzeichnung des bereits 1m 
Jahre 1974 Im großen und gan­
zen vereinbarten neuen Abkom­
mens über die Begrenzung der 
strategischen Oflcnslvwaffen und 
weiterer Fortschritt auf dieser 
Grundlage bei der beiderseitigen 
Reduzierung der Rüstungen mit 
strikter Befolgung des Prinzips 
der Gleichheit und der gleichen 
Sicherheit der Selten. Ferner 
sind es d'e möglichen gemeinsa­
men Inltatlven der UdSSR und 
der USA auf dem Gebiet des 
Verbots und der Beseitigung der 
gefährlichsten todbringenden Ar­
ten von chemischen Waffen sow'e 
andere Maßnahmen, die das 
Wettrüsten bremsen und die Si­
cherheit der Völker festigen. Das 
Ist auch umfassende Entwicklung 
der bilateralen Beziehungen In 
Handel und Wirtschaft auf der 
Grundlage der Beseitigung der

in den USA errichteten diskrimi­
nierenden Hindernisse und des 
Inkrafttretens der schon seit lan­
gem unterzeichneten Abkommen 
zu diesen Fragen. Das sind 
schließlich abgestimmte Aktio­
nen unserer Länder, die eine ge­
rechte und dauerhafte frledllcne 
Regelung Jm Nahen Osten zum 
Ziel haben.

Wir sind für wirksame Nut­
zung all dieser Möglichkeiten. Es 
gibt Jedoch auch Umstände, die 
der weiteren Verbesserung und 
Entwicklung der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen direkt 
entgegenwirken. Einer davon Ist 
die verleumderische Kampagne 
um erfundene „militärische Be­
drohung” durch die UdSSR. Ich 
hatte vor kurzem bereits die Ge­
legenheit. mich dazu zu äußern. 
Der andere Umstand sind die di­
rekten Versuche offizieller ame­
rikanischer Stellen, sich in die 
inneren Angelegenheiten der So­
wjetunion einzumischen.

Die Ansprüche Washingtons 
jedoch, andere zu lehren, wie sie 
leben sollen, können, wie Ich 
glaube, von keinem souveränen 
Staat akzeptiert werden, ganz zu 
schwelgen davon, daß weder die 
Lage In den USA selbst noch de­
ren Aktionen und deren Politik 
in der Außenwelt zu solchen An­
sprüchen berechtigen.

Ich sage noch einmal: Eine Ein­
mischung in unsere Inneren Ange­
legenheiten. unabhängig unter 
welchem Vorwand, werden wir 
von keiner Seite dulden. Auf 
einer solchen Grundlage Ist eine 
normale Entwicklung der Bezie­
hungen natürlich undenkbar.

Die Sowjetunion verteidigte 
stets Ihre souveränen Rechte, 
Ihre Würde und Ihre Interessen, 
und sie wird das auch In Zukunft 
entschlossen tun. Zugleich wird 
konstruktives, realistisches Her­
angehen der anderen Seite bei 
»•ns Immer Verständnis und die 
Bereitschaft finden, sich mitein­
ander einig zu werden.

Dieser Taire trifft zu Verband, 
lungen In Moskau der USA- 
Außcnmlnlster. Herr Vance, ein, 
W'.r werden sehen, was er mlt- 
brlngt. Alle sind sich natürlich 
dessen bewußt, daß es sehr wich­
tig ist. wie sich die sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen wei­
terentwickeln werden. Wir möch­
ten, daß diese Bez'chungen guter 
Nachbarschaft sind. Dafür sind 
aber ein gewisses Niveau von 
Verständigung und wenigstens 
ein Mindestmaß an gegenseitiger 
Ko”ck’helt erforderlich.

Natürlich sind wir überzeugt, 
daß d’e Interessen der Vö'ker un­
serer beiden Länder und der Auf­
rechterhaltung des allgemeinen 
Friedens sich den Weg bahnen 
und daß d'e Rn’Iehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
letzten Endes In Ordnung ge­
bracht werden.

Es fragt s'ch nur. wann das 
geschieht und wieviel Zelt ver­
loren geht, in der viel Nützliches 
geleistet werden könnte

Wenn wir von unseren Bezie­
hungen zu den Ländern West­
europas sprechen wollen, so muß 
gesagt werden, daß sie sich Im 
r-oßen und ganzen nicht schiech* 
entwickeln. Die UdSSR und 
Frankreich waren seinerzeit so 
zu sagen Bahnbrecher der Ent­
spannung. ihre Beziehungen 
wurden als Vorzut’sbez’eh"- —• 
bezeichnet. In gewissem Grad 
stimmt das auch heute: Bel uns 
werden lebhafte Beziehungen auf 
dem Gnb'et der Wirtschaft 
der Kultur aufrechterhalten. Wir 
arbeiten auch In einigen außen­
politischen Fragen zusammen. in 
der Sow’etunlon wird die Tatsa­
che geschätzt, daß d'e Füh’e- 
Frankreichs, der BRD. Italiens 
und Großbritanniens d’e Pot'Uk 
der Entspannung und die Pol'tlk 
de- friedlichen Zusammen’choit 
unterstützen. Auf dem Gebiet 
de- Pezlehuneen zwischen de- 
UdSSR und der BRD kann ur ' 
muß. wie es uns scheint, noch 
vieles getan werden. Es gibt hie- 
bc-e 's c'nen gewissen Vor’ai’' 
der noch weiter ausgebaut wer. 
den sollte. Bekanntlich stehe- 
für dieses Jahr Besuche von m'- 
In Frankreich und In der BRD 
bevor. Wir hoffen, daß die bevo-- 
'•ehendeo Verhandlungen de- 
Entwicklung der Beziehungen 
zu diesen Ländern neue Impulse 
ve'le’hcn werden.

Ein beträchtliches Erelgn's |m 
politischen Leben Europas war vor 
kurzem die Wiederaufnahme ■'•• 
Beziehungen zwischen d e r 
UdSSR und Spanien. Bel uns hat

sich In der letzten Zelt eine nicht 
schlechte Zusammenarbeit mit 
diesem Land, vorwiegend In wirt­
schaftlichen Angelegenheiten, 

herausgeblldct. Jetzt werden, wie 
angenommen werden darf, unsere 
Beziehungen weitere Entwick­
lung erfahren. Wir verfolgen mit 
Interesse den Prozeß der Demo­
kratisierung des politischen Le­
bens in Spanien und wünschen 
dem spanischen Volk weitere Er­
folge auf diesem Wege.

Genossen! Es sind zwanzig 
Monate seit dem Tage her. da die 
Staats- und Regierungschefs von 
35 Ländern durch ihre Unter­
schrift die Schlußakte der Kunfe 
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa bekräftigt 
haben. In dieser Zelt sind der 
Frieden in Europa fester und die 
wirtschaftlichen, kulturellen und 
andere Beziehungen und Kontak­
te zwischen den Ländern be­
trächtlich ausgedehnter und rei­
cher geworden.

Wir In der Sowjetunion be­
grüßen das. Wir sind dafür, daß 
die Entspannung andauert. Wir 
werden nach Kräften dazu bei 
tragen, denn das verlangen die 
Interessen der Völker.

Zur Zelt hat sich 'n den Teil­
nehmerländern der Gesamteuro­
päischen Konferenz die Vorbe­
reitung zum Belgrader Treffen — 
dem nach Helsinki ersten kollek- 
t'.ven Treffen ihrer Vertreter — 
entfaltet. Wir wollen unserer­
seits. daß dort ein konstrukti­
ves sachliches Gespräch sou­
veräner Partner stattfindet. Die 
Konferenz von Helsinki wurde 
bekanntlich als Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa bezeichnet. Deshalb 
sind wir der Auffassung, daß der 
Hauptinhalt des Belgrader Tref­
fens denn auch die Sorge um den 
Frieden und die Sicherheit 'n 
Europa, um die Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen den 
europäischen Völkern werden 
muß. Nicht, nur eine Zusammen­
fassung dessen, was bereits ge­
leistet wurde, sondern auch die 
Vereinbarung über einige kon­
krete Empfehlungen und Vor­
schläge zu Fragen der weiteren 
Zusammenarbeit — so stellen wir 
uns die Hauptaufgaben des Tref­
fens In der jugoslawischen 
Hauptstadt vor.

Der Nahe Osten — das ist ei­
ne andere Region, die nach wie 
vor die Aufmerksamkeit auf, sich 
lenkt. In den letzten Wochen 
wird hier eine beträchtliche Stei­
gerung der diplomatischen Akti­
vitäten beobachtet. Nach allem 
zu urteilen, wird schrittweise zu 
einer immer realeren Sache die 
Wiederaufnahme der Arbeit d£r 
Genfer Konferenz. Einen solchen 
Lauf der Ereignisse könnte man 
natürlich nur begrüßen.

Die Konferenz In Genf aber 
Ist natürlich kein Selbstzweck. 
Das wichtigste sind fruchtbare 
und gerechte Ergebnisse ihrer 
Arbeit. Die Ausarbeitung der 
Friedensbedingungen In allen 
Einzelheiten ist selbstverständ­
lich eine Angelegenheit der Im 
Konflikt stehenden Selten selbst. 
Als Kovorsltzender der Genfer 
Konferenz und als ein Staat, der 
In unmittelbarer Nähe der ge­
nannten Region Hegt, hat die 
Sowjetunion Jedoch ihre eigene 
Meinung über die Hauptprinzip'- 
en und -Achtungen der künftigen 
friedlichen Regelung.

Wir sind unter anderem der 
Auffassung; daß dem Schlußdo­
kument (oder den Schlußdoku­
menten) über den Frieden im 
Nahen Osten das Prinzip der 
Unzulässigkeit der Aneignung 
von Gebieten durch Kriege uni 
das Recht aller Staaten dieser 
Region auf unabhängige Existenz 
und Slcherhelf gelegt werden 
müssen. Selbstverständlich müs. 
sen die unveräußerlichen Rechte 
des palästinensischen arabischen 
Volkes. einschließlich seines 
Rechts auf Selbstbestimmung und 
auf Schaltung eines eigenen Staa 
• e- ■’e”'"l'-le!stet " erden.

Wir halten es für unumstöß- 
' <-h d ß d’e Do’uim i'1' übe- 
den Frieden den Abzug der Israe­
lischen Truppen von allen 1967 
okkupierten arabischen Territo­
rien vorsehen müssen. Ein sol­
cher Abzug brauchte nicht unbe­
dingt auf einmal, sondern könnte 
etaopenwelse. sauen wir Inner­
halb von einigen Monaten, zu 
den genau festgelegten Terminen 
erfolgen. Es müssen klar und 
deutlich die entsprechenden 
Grenzlinien zwischen Israel und 
seinen arabischen Nachbarn —

Teilnehmern des Konflikts — 
festgelegt werden. Diese Grenzen 
müssen als endgültig und als un­
verbrüchlich erklärt werden..

Wir gehen davon aus, daß vom 
Zeitpunkt des Abschlusses des 
Abzugs der israelischen Truppen 
zwischen den arabischen Staaten 
— Teilnehmern des Konflikts — 
und Israel der Kriegszustand 
aufhört und Beziehungen des 
Friedens hergestellt werden. Da­
bei würden alle Selten Verpfllcii- 
tungen übernehmen. die Sou­
veränität. territoriale Integrität. 
Unantastbarkeit und die politi­
sche Unabhängigkeit des ande­
ren zu achten und ihre interna­
tionalen Strittigkelten durch 
friedliche Mittel zu lösen.

Beiderseits der festgelegten 
Grenzpn könnten, natürlich mit 
Einvernehmen der entsprechen­
den Staaten, entmilitarisierte Zo­
nen, ohne einseitige Vorteile für 
Jemanden, geschaffen werden. In­
nerhalb dieser Zonen könnten für 
genau bestimmte Zelt entweder 
UNO-Sondertruppen oder UNO- 
Beobachter stationiert werden.

Die Schlußdokumente der 
Konferenz müssen offensichtlich 
auch unbehinderten Verkehr von 
Schiffen aller Länder, einschließ­
lich Israels (nach Aufhebung 
des Kriegszustands), auf der 
Straße von Tlran und im Golf 
von Akaba festlegen und eine 
Erklärung Ägyptens über das 
Passieren von Schiffen durch den 
Suez-Kanal enthalten, der voll 
und ganz unter der ägyptischen 
Souveränität steht.

Die Erfüllung der Bedingun­
gen der friedlichen Regelung 
könnte nach unserer Auflassung, 
wenn dies die vertragschließen­
den Selten wünschen, durch den 
UN-Slcherheltsrat und möglicher­
weise auch durch einzelne Staa­
ten. zum Beispiel durch die So­
wjetunion. die Vereinigten Staa­
ten. Frankreich oder England ga­
rantiert werden. Die Garant­
staaten könnten ihre Beobachter 
In den UNO-Kontlngenten der 
entsprechenden Zonen haben.

Das sind. Genossen. In kom­
primiertester Form unsere vor­
läufigen Vorstellungen über die 
möglichen Grundlagen eines ge­
rechten Friedens im Nahen 
Osten. Wir zwingen sie nieman­
dem auf, hielten es Jedoch für 
nützlich, sie mitzuteilen, ebenso 
wie wir selbstverständlich auch 
bereit sind, die Erwägungen 
anderer kennenzulemen.

Wir haben bereits davon ge­
sprochen. daß 1m Zusammen­
hang mit der friedlichen Rege­
lung Im Nahen Osten die ent­
sprechenden Staaten d e F age 
der weiteren Förderung der Ein­
stellung des Wettrüstens in die­
ser Region erörtern könnten. 
Überhaupt verdient wohl das 
Problem des Internationalen 
Waffenhandels einen Meinungs­
austausch.

Jetzt einige Wo-te zu dem 
Problem der Einschränkung der 
Rüstungen und zur Ab.jis-ung, 
was der XXV. Parteitag der 
KPdSU als zentrales Problém 
der Gewährleistung von Frieden 
und Sicherheit de.- Völker be­
stimmt hat.

Ich berührte berells die so­
wjetisch-amerikanischen Ver­

handlungen über eine Begren­
zung der strategischen Rüstun­
gen. Äußerst wichtig und aktuell 
ist die Frage des Verbots all°r 
Kernwaffentests.

Das würde sich auf das Leben 
unseres Planeten sowohl In dl- 
-ekter b'o!o>»iscb"“ als »uch In 
moralisch-politischer Hlnsl c h t 
wohltuend ausw’.rken. Von nicht 
geringerer Bedeutung Ist auch 
die Tatsache, daß dadurch die 
Möglichkeiten für eine qualitati­
ve Vervollkommnung der Kern­
waffen und für das Erscheinen 
•■'n Imme- neuen Tvpen -»'eher 

'-»Waffen eingeschränkt würden.
Lange Zett beriefen sich die 

Gegner eines vollständigen Ver­
bots der Kernwaffentests auf 
Schwierigkeiten der Lösung der 
Kontrollfrage. Wir sind auch 
heute überzeugt, und das wird 
durch A'gumente von Experten 
bekräftigt, daß die nationalen 
Erkennungsmittel zur Kontrolle 
vollständig ausreichen. -Nichts­
destoweniger machte die Sowjet­
union. um den Weg für ein Ab­
kommen zu bahnen, den westli­
chen Mächten den ernsten Schritt 
entgegen. In unserem Vertrags­
entwurf über allgemeines und 
vollständiges Verbot der Kern­
waffentests Ist Jetzt die Möglich­

keit der Kontrolle an Ort und 
Stelle, auf freiwilliger Grundla­
ge, Im Falle Irgendwelcher ZweL 
fei In bezug auf Erfüllung der 
vertraglichen Verpflichtungen, 
durch dieses oder durch das an­
dere Land enthalten.

Das ist ein vernünftiger Kom­
promiß, der die Haltung aller 
Selten berücksichtigt.

Natürlich wird es zu einem 
vollständigen Einstellen der 
Tests von Kernwaffen nur dann 
kommen, wenn dem Vertrag al­
le Kemmächte beigetreten sind. 
Erst dann wird der Vertrag 
wirklich seinem Ziel dienen.

Wir beobachten aufmerksam 
d|e Reaktion in den verschiede­
nen Ländern auf den Vorschlag 
der Staaten des Warschauer Ver­
trags. alle Teilnehmerstaaten der 
Gesamteuropäischen Konferenz 
sollten darauf verzichten, als 
erste Kernwaffen ge^en einen an­
deren einzusetzen. Wir möchten, 
daß die Staatsmänner der west­
lichen Lände-, und In erster Li­
nie der NATO-Länder, gründlich 
über den Sinn dieses wichtigen 
Vorschlags nachdenken und auf 
das unüberlegte, mechanische 
Herangehen verzichten, daß ein 
Vorschlag, sobald er von der an­
deren Seite kommt, gefährlich Ist 
und abgelehnt werden muß.

Es ist an der Zelt, sich dessen 
bewußt zu werden, daß die Poli­
tik. die auf den Vorderplan die 
Androhung der Anwendung von 
Kernwaffen und die Bereitschaft, 
diese einzusetzen, stellt, für die 
Menscbhe't Immer gefährlicher 
wird. Die Sowjetunion setzt sich 
seit den ersten Tagen des Auftre­
tens der Kernwaffen für Ihr Ver­
bot und Ihre Vernichtung ein. So 
war es damals, als die USA das 
Monopol auf Kernwaffen hatten, 
und .so ist es auch heute, da die 
Gleichheit der nuklearen Stärke 
der UdSSR und der USA von 
allen anerkannt wird.

Bei der Erörterung von Ab- 
rüstungsfragen wird nicht selten 
über die Möglichkeit und Nütz­
lichkeit der Anwendung In der 
Praxis von gegenseitigen Bei­
spielen gesprochen. das heißt 
Irgendwelcher einseitigen positi­
ven Handlungen von Staaten, die 
darauf abzielen, daß die anderen 
In gleicher Art antworten. Wahr­
scheinlich kann auch eine solche 
Methode benutzt werden. Sie 
wird aber nur bei Vorhandensein 
von gegenseitigem gutem Wil. 
len und gegenseitigem Vertrauen 
effektiv sein.

Ich möchte ein konkretes Bel- 
sn'el anführen. Vor vier Jahren 
begannen die Verhandlungen 
über eine Reduzierung de’ St-n’t- 
l-’äfte und Rüstungen in Mlt- 
'o’eurona. Ja. Ober Reduzierung. 
Man sollte glauben, es gibt nlch's 
Logischeres und Natürlicheres 
als der Verzicht der Ve’hai’d- 
lungs'ellnehmer wenigstens auf 
eine Verg-Ößerung Ihrer Streit­
kräfte In dieser Reelon. solange 
die Verhandlungen andauern. 
D'e UdSSR schlug geme'nsam 
mit Ihren Verbündeten gerade 
d'es wiederholt vor. W’ vergrö­
ßern schon seit e'ne’ R"’l"> von 
Jäh en die Mannschaft'sitirko un- rorp- 
pa nicht. Wie reagierten aber 
r.uf d'ecps vr-e- Be'sp'cl die 
NATO-Länder? S’e se»z»"n -Ile 
Eskalation Ihrer Streitkräfte hie- 
fc*.

Was solle" wir •'■n’’
Vielleicht sollte die Sowjetunion 
dem Beispiel der we”‘1'che" 
Mächte folgen’’ Das ist aber ein 
negatives Belsp'el. und wir 
möchten Ihm. ehrlich gesagt.

Heute erklären wir noch ein­
mal: Wir sind bereit, bis zur 
Erzielung einer Vereinbarung 
über Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen In Mittel­
europa d'e zahlenmäßige Stä’kc 
unserer Truppen In dieser Re­
gion nicht zu vergrößern. Unter 
der Voraussetzung natürlich, daß 
die NATO-Kräf'.e hier eben­
falls nicht wachsen werden. 
Nehmen Sic. geachtete Verhand­
lungspartner. diesen Vorschlag 
an. nehmen Sie Ihn als ersten 
■■ealen Schritt auf dem Wege zur 
Reduzierung der Streitkräfte an' 
Wahrlich. dadu”h wird n'ema’d 
den Kürzeren ziehen, während die 
Sache des Friedens und die Sa 
ehe der Sicherheit der Völker nur 
gewinnen werden.

Genossen! Das sowjetische 
Volk hat viele Prüfungen bestan­
den. Es ging durch das Feuer 
des Krieges, es erfuhr die Bit­
terkeit von Verlusten und die

Freude der Siege. Der ver­
diente Lohn für all das ist das 
unbetrübte Leben, das sich die 
sowjetischen Menschen mit Ihren 
eigenen Händen geschaffen ha­
ben. Der verdiente Preis dafür 
sind auch die 32 friedlichen Jah­
re, die wir nach der Beendigung 
des Krieges gelebt haben. Es Ist 
wohl die längste Frledenszeft In 
der ganzen Jahrhundertelangen 
Geschichte unseres Landes, wäh­
rend In der Zelt nach 1945 In 
der Welt mehr als hundertmal 
Kriege und militärische Konflik­
te ausbrachen.

Das sowjetische Volk schätzt 
die friedliebende Politik seiner 
Partei. Es ist bereit, alles dafür 
zu tun und tut auch alles dafür, 
daß der Frieden stabil, fest und 
zuverlässig wird. Und Ich kann 
Ihnen. Genossen, sagen, daß für 
mich, wie auch für Jeden von uns 
Kommunisten, die die Partei und 
das Volk mit den außenpoliti­
schen Angelegenheiten des 
Landes betraut haben, es keine 
höhere Pflicht und kein höheres 
Glück gibt, als für dieses erhabe­
ne und humane Ziel zu arbeiten.

Teure Genossen! Der XVL 
Kongreß der sowjetischen Ge­
werkschaften findet In einem 
denkwürdigen, in einem Jubi­
läumsjahr unseres Landes statt. 
Seit 60 Jahren weht das Ban­
ner des Oktober, das von den 
Werktätigen Rußlands, von der 
Partei der Kommunisten. der 
Partei der Leninisten. gehißt 
wurde.

Ein Jublläumsjahr Ist Immer 
ein Jahr der Erinnerungen, ein ■ 
Jahr der Auswertung. Aber wir 
Kommunisten halten nicht nur 
dafür Rückschau, um mit be­
rechtigtem Stolz die Größe und 
die historische Bedeutung des 
Geleisteten zu würdigen. Wir 
empfinden die Vergangenheit als 
das reichhaltigste Reservoir von 
Erfahrungen, als Stoff zum 
Nachdenken, für eine kritische 
Analyse der eigenen Beschlüsse 
und Aktlohen. Wir schöpfen aus . 
der Vergangenheit Begeisterung 
für die heutige und für die 
küMlge Arbeit.

Die Ergebnisse des vergange­
nen Jahres und der ersten zwei 
Monate dieses Jahres sprechen 
dafür, daß das Land nach wie vor 
sicher den Kurs des XXV. Par­
teitages verfolgt. Wir haben 
aber noch vieles, noclj sehr vie­
les In der Zukunft zu tun. Das 
trifft natürlich voll und ganz 
auch auf die Gewerkschaften zu. 
deren erste Pflicht es In diesem 
Jahr Ist. den Wettbewerb'zu Eh­
ren des 60. Jahrestages des Gro­
ßen Oktober aktiv zu unterstüt­
zen.

Ich bin überzeugt, daß die 
neue Zusammensetzung des Zen- 
ralrats de’ sowjetischen Gewerk­
schaften der Größe der politi­
schen Verantwortung. die die 
Zelt, das Leben, unser sehr 
kompliziertes, aber auch sehr In­
teressantes Zeitalter von uns 
allen verlangen, gewachsen Ist

Abschließend habe Ich Ihnen 
c'ne freudige Mitteilung zu ma­
chen. Gestatten Sie mir. den 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zu ver­
lesen.

(Unter stürmischem Beifall 
der Delegierten und Gäste des 
Kongresses verliest Genosse L. 1. 
Breshnew den Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Auszeichnung 
der Sowjetgewerkschaften mit 
dem Orden der Oktoberrevolu­
tion. Eine brausende Ovation 
erschallt im Saal, während Leonid 
HJitsch Breshnew, den Orden an 
das Banner des Zcntralrates der 
Sowjetgewerkschaften heftet. Al­
le erheben sich. Stürmischer 
Beifall).
Gestatten Sie mir auch, dem Prä­

sidium die Grußbotschaft des 
Zentqilkomltees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion an 
den XVI. Kongreß der Gewerk­
schaften der UdSSR zu überrei­
chen.

Ich wünsche Ihnen allen. Ge­
nossen. und Jenen, die Sie zu 
diesem Kongreß delegiert haben, 
große Erfolge In der Arbeit, gu­
te Gesundheit und eine gute 
kämpferische Stimmung.

(Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew, wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und wie­
derholt durch anhaltenden Bei­
fall unterbrochen.

Die Schlußworte der Rede 
empfangen die Anwesenden mit 
stürmischem, lang anhaltendem 
Beifall. Die Teilnehmer und Gä­
ste grüßen stehend den Genossen 
L. I. Breshnew).

Schule der Verwaltung, Schule des Kommunismus
(Schluß. Anfang S. 1)

Die tiefschürfende markante 
Rede Leonid ÜJltschs, wurde von 
den Delegierten und Gästen des 
Kongresses, von Dutzenden Mil­
lionen Rundfunkhörern und Fern- 
sehfreunden in unserem Land so­
wie im Ausland mit großer un­
verminderter Aufmerksamk e 11 
entgegengenommen. Im Kongreß­
saal ertönt wiederholt stürmi­
scher Beifall.

Genosse L. I. Breshnew, ver­
lautbarte den Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Auszeichnung 
der Gewerkschaften der UdSSR 
mit dem Orden der Oktoberrevo­
lution und befestigte unter stür­
mischem Beifall der Delegierten 
und Gäste des Kongresses die 
hohe Auszeichnung der Heimat 
an das Banner des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften. Die 
Schlußworte der Rede nahmen 
die Delegierten und Gäste ste­
hend, mit anhaltendem Beifall 
entgegen.

A. 1. Schibajew richtet an Ge­
nossen L. I. Breshnew, an alle 
Delegierten und Gäste des Kon­
gresses folgende Worte:

Die Eröffnung unseres Ge­

werkschaftskongresses ist durch 
ein denkwürdiges bewegendes 
Ereignis gekennzeichnet. Eben 
hielt der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, jedem von uns teu­
rer Leonid HJitsch Breshnew, ei­
ne markante, beeindruckende Re­
de.

Wir begehen heute einen gro­
ßen. freudigen Festtag. Die So­
wjetgewerkschaften naben noch 
eine hohe Auszeichnung der Hei­
mat erhalten. Diese Auszeichnung 
bringt uns dreifache Freude und 
ist uns dreimal so teuer. Wir er­
hielten sie im 70. Jahr des Be­
stehens unserer Gewerkschaften.

Besonders ehrenvoll Ist es 
für uns, daß diese hohe Aus­
zeichnung der unbeugsame Le­
ninist, der flammende Kämpfer 
für Frieden und Sozialismus — 
der Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, Genos­
se leonid HJitsch Breshnew, 
überreichte!

Im Namen der Delegierten des 
Kongresses. Im Nomen von 113,5 
Millionen Mitgliedern der So­
wjetgewerkschaften dankte der 
Vorsitzende des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften aufs 
wärmste dem Zentralkomitee 

der KPdSU, seinem Politbüro, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, persönlich Ge­
nossen Leonid HJitsch Breshnew, 
für die hohe Einschätzung der 
Arbeit der Gewerkschaften — 
der Auszeichnung mit dem Or­
den der Oktoberrevolution.

Von heute an, sagte er ferner, 
wird neben den zwei Lenlnor- 
den am Banner der Gewerkschaf­
ten auch der Orden der Oktober­
revolution glänzen.

„Partei — Lenin — Oktober" 
— in diesen Worten sind er­
schöpfend die heroische Vergan­
genheit. die ruhmreiche Ge­
genwart und die Uchte Zukunft 
der sowjetischen Gewerkschaften 
— der Schule des Kommunismus, 
der zuverlässigen Stütze und 
des treuen Helfers der Partei 
beim Aufbau der neuen Gesell­
schaft — ausgedrückt.

Wir versichern unserer teuren 
Kommunistischen Partei, der 
Sowjetregierung. Ihnen, teurer 
Leonid HJitsch. daß die Gewerk­
schaften unseres Landes noch hin­
gebungsvoller arbeiten, mit all 
Ihrer Energie und mit Enthusias­
mus um die Verwirklichung des 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkten grandiosen Pro­

gramms des kommunistischen 
Aufbaus kämpfen werden.

Danach ging der Kongreß an 
die Erörterung des ersten Punk­
tes der Tagesordnung — des 
Rechenschaftsberichts des Zent­
ralrats der Sowjetgewerkschaf- 
ten. Den Bericht über die Arbeit 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften und die Aufgaben 
der Gewerkschaften der UdSSR 
1m Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
erstattete A. I. Schibajew.

(Den Bericht bringen wir In 
unserer nächsten Nummer).

Auf der Abendsitzung nahmen 
die Delegierten den Bericht 
der Zentralen Revisionskommis­
sion der Gewerkschaften entge­
gen. Den Bericht machte die Vor­
sitzende der Kommission J. F. 
Guglna.

Danach begannen die Debatten 
zu den Berichten des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
der Zentralen Revisionskommis­
sion. Als erster trat In den De­
batten der Vorsitzende des Mos­
kauer Stadtrates der Gewerk 
schäften L. W. Petrow auf. Wir 
alle, sagte er, befinden uns un­
ter dem großen Eindruck der 
markanten, bewegenden Rede 

des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Bresh 
new. In Ihr kommt mit neuer 
Kraft der tiefe Glaube der Le­
ninschen Partei an die mächtigen 
schöpferischen Schaffenskrä f t e 
des Sowjetvolkes zum Ausdruck.

Der Redner sprach über den 
sozialistischen Wettbewerb der 
Moskauer, der aut die vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünits gerichtet Ist. 
über Ihre Entschlossenheit. die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU erfolgreich zu reali­
sieren. Jm Namen der Moskauer 
Delegation schlug L. W. Pet­
row vor, die Arbeit des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften In 
der Rechenschaftsperlode zu billi­
gen.

Die Weberin des den Lenlnor- 
den tragenden Kostromaer Leln- 
komblnats „W. I. Lenin”, Hel­
din der sozialistischen Arbeit 
W. N. Plctnjowa teilte mit. daß 
sie zum Jahrestag der Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
drei Jahresplänc erfüllt hat. Zu 
diesem Erfolg gratulierte Ihr 
Leonid lijltsch Breshnew. Die 
Bestarbeiterin überprüfte ihre 
Möglichkeiten von neuem und 
beschloß, noch ein höheres Ziel 

zu erstürmen: zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober Ihrey persön­
lichen Fünfjahrplan abzuschlie­
ßen und Im.ganzen fm Laufe des 
Planjahrfünfts dreizehn Jahres­
aufgaben zu erfüllen.

Die Vertreterin der sowjeti­
schen Arbelterklase erteilte eine 
zornige Abfuhr den Lügen der 
bürgerlichen Propaganda bezüg­
lich der „Verletzungen” der 
Menschenrechte in der UdSSR.

Mit Innigen Grüßen wandte 
sich der Vorsitzende des Welt­
bunds der Gewerkschaften Enri- 
ke Pastorino an den Kongreß. Ihr 
Kongreß, sagte er. verläuft In 
der Zelt, da die Werktätigen und 
die ganze progressive Mensch­
heit sich vorbereiten. den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution zu be­
gehen — ein historisches Ereig­
nis. das grundsätzlich das 
Kräfteverhältnis veränderte und 
die Epoche der Befreiung der 
Völker von der nationalen Un­
terjochung eröffnete. die Epo­
che der Befreiung der Werktäti­
gen von der kapitalistischen 
Ausbeutung. Der Redner be­
tonte. daß die Erfolge, die in der 
UdSSR und In anderen sozialisti­
schen Ländern erzielt worden 
sind, für die Werktätigen­
massen und die Völker der gan­
zen Welt ein mächtiger Stimulus 
In Ihrem Kampf für Wohlstand 
und sozialen Fortschritt sind.

Die Friedenskräfte und in 
erster Reihe die UdSSR und 
andere sozialistische Länder, sag­
te E. Pastorino. haben große und 
entscheidende Erfolge erzielt im 
Kampf für die internationale 
Entspannung. für die Be­
hauptung In der Weltpolltlk der 
Prinzipien der frledll c h e n 
Koexistenz von Staaten mit ver­
schiedener Gesellschaftsordnung. 
Das fand seinen Niederschlag In 
den historischen Übereinkom­
men der Gesamteuropäischen Be­
ratung In Helsinki.

über die große väterliche Für­
sorge der Kommunistischen Par­
tei für die Gewerkschaften, von 
der die Grußbotschaft des ZK der 
KPdSU und die Rede Leonid 
Hljtsch Breshnews durchdrungen 
sind, sprach der Vorsitzende des 
Ukrainischen Republikgewerk­
schaftsrats W. A. Sologub. Er 
ging auf Fragen der Organisation 
des Wettbewerbs ein. Viele Tau­
sende Werktätigenkollektive der 
Ukraine haben sich verpflichtet, 
die Auflagen zweier Planjahre 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen. Tausende 
Betriebe und Vereinigungen ha­
ben für das laufende Jahr Gegen­
pläne angenommen.

Am 22. März setzt der XVI. 
Gewerkschaftskongreß der UdSSR 
seine Arbeit fort.
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Willkommene
Gäste

Das Kollektiv des W.-l.-Lenin- 
KuHurpalaitei m der Stadl Karatau 
sorgt statt dafür, daß die neuen Bräu­
che und Sitten sich immer mehr ins Le­
ben ihrer Landsleute einbürgern und 
sich allmShlich tu neuen sozialisti­
schen Traditionen entwickeln.

Vor kurzem fand in diesem Kul- 
turpalast noch eine Eheschließung 
statt. Im festlich geschmückten Saal 
wurden die Erzieherin Nadeshda Ni­
kolskaja und der Bergarbeiter Alex­
ander Dutt geleiert. Es erklangen die 
Geleitworte, die ersten Gratulatio­
nen. Die Schauspieler des Volks­
theaters, wo Nadeshda und Alex­
ander auch mitwirken, gaben zu Eh­
ren ihrer Freunde ein kleines Kon­
zert zum besten. Und schon lockten 
die Klinge eines Walzers die jungen 
Leute in die Tanzmitte...

Diese festlichen Minuten werden 
die Jungverheirateten fürs ganze Le­
ben im Gedächtnis behalten. Und 
das ist Genugtuung für alle, die 
dieses Fest organisiert und durchge­
führt haben.

Neue Paare werden in den Palast 
kommen, und jedem ist hier Freude 
gewährt.

Woldemar GQNTHER
Gebiet Dshambul

Keine
Kleinigkeiten

Die W.-I.-Lenin-Mittelschule »st 
eine der größten und schönsten Lehr­
anstalten in Issyk. In dem dreige­
schossigen modernen Gebäude gibt 
es alle notwendigen Klassenzimmer, 
Kabinette, um den Unterricht vorbild­
lich zu gestalten.

In der Schule lernen 1 176 Schüler. 
Und wenn es auch zwischen den 
Stunden in den Korridoren recht 
lebhaft zugeht, herrscht in den Ar­
beitsräumen peinliche Ordnung.

„Unsere Raumpflegerinnen Maria 
Schatz, Maria Netzer, Antonina So- 
sorkina, Maria Eberhardt, Alice 
Mundt u. a. halten imnjer alles blitz 
und blank", lobt die Leiterin des 
Lehrteils Anastassija Poluzygonowa. 
„Sie helfen aber auch uns Lehrern, 
indem sie der jungen Generation 
Ordnungsliebe beibringen."

Diese Äußerung ist keine Über­
treibung: Sind sie Kinder in der 
Scnule an Ordnung und Reinlichkeit 
gewöhnt, werden sie auch weiterhin 
im beben, zu Hause, ayl der Arbeit 
pünktlich und akkurat sein. Wir wol­
len in unserer Nachkommenschaft 
nicht nur gebildete, sondern auch 
erzogene Leute sehen. Die Ethik je­
doch beginnt gerade mit Hunderten 
solcher Kleinigkeiten.

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

ihre helfende 
riand

„Etliche Bäumchen müssen hier 
' in der Ecke links angepilanzt, dort 
’ paar Blumenbeete angelegt werden", 
wanderte Berta Schneider in ihren 
Gedenken schon durch den frühlings­
warmen Hof, während sie durens 
Fenster blickte und die jubelnde 
Kinderschar auf der Rodelbahn be­
obachtete.

Die aktiven Arbeitsjahre der ehe­
maligen Kolchosbäuerin liegen weit 
zurück. Sie war eine fleißige Mel­
kerin und darf sich mehrerer Aus­
zeichnungen rühmen. Zwei tüchtige 
Söhne erzog die Mutter. Alexander 
und Eduard, beide erfahrene Fach­
leute tm Bauwesen, sind ihr Stolz 
und ihre Freude.

Aber auch heute, im Rentenaller 
fehlt es Berta Schneider nicht an 

: Schaffenslust. Aus dem Haushalt der
Familie ihres ältesten Sohnes ist ihre” 
hellende Hand nicht wegzudenken, 
im Hol des Hochhauses leitet sie 
die Begrünungsarbeiten an, lehrt die 
Kinder, die Natur lieben und schüt-
**’ Elisabeth MAKSCHAKOWA

Karaganda

Nach guter Erholung
Das Dshambuler Superphosphat­

werk Ist eines der führenden Be­
triebe der Stadt. Es hat seine 
Aufgaben Im 9. Planjahrfünft 
und 1m ersten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts mit Zeltvorsprung cln- 
eelöst und kann auch Im Ju- 

lläumsjahr des Großen Oktober 
hohe Produktionsleistungen auf- 
weLscn. Im Werk gibt es keine 
solche Halle, keine Brigade und 
keinen einzelnen Arbeiter, die 
ihr Plansoll nicht erfüllen. Um­
gekehrt. viele leisten täglich 
1,5—2 Schichtnormen.

„Unser Beruf sagt uns sehr 
zu", meinen die Chemiker. 
Schrittmacher der Produktion 
Konstantin Schwabauer, Amer. 
chan Daulbajew und Wladimir 
Engelmann. „Doch nicht allein 
dadurch sind unsere Produktlons

Mit Verant­
wortungsgefühl

Das Lebensmittelgeschäft am Au. 
loreparafurwerk in Letowotschnoje, 
Rayon Kellerowka, war plötzlich 
nicht mehr wiederzuorkennen. Das 
alte Gebäude, noch vor kurzem mil 
abgeblätlertom Stuck und beschädig, 
fern Dach, sah auf einmal wieder 
wie neu aus...

Als Hilma und Irma Eckstädt An­
fang 1976 das Lebensmittelgeschäft 
übernahmen, schüttelten sie besorgt 
die Köpfe. Das Gebäude bedurfte 
dringend einer gründlichen Renovie­
rung.

Im Frühling bestürmten die Ver­
käuferinnen die Verwaltung des Ar- 
beiferkonsums. Es wurde euch ein 
entsprechender Beschluß gefaßt, 
doch die Sache rückte ziemlich Ian. 
go nicht vom Platz. Erst als der 
Sommer sich mit dem Herbst trafen, 
und die beiden Verkäuferinnen mit 
der Renovierung drängten, wurden 
Baumaterialien beigefahren und Ar­
beiter geschickt, um die Türen und 
das Dach auszubessem. Die Stuck­
arbeiten von außen und innen vo-. 
richteten die fleißigen Frauen schon 
selbst.

„Boi guten Arbeitsverhältnissen 
kann jetzt auch die Kundenbedie­
nung besser gestaltet worden ', freu­
ten sich danach Hilma und Irma und 
gingen mit doppeltem Eifer wieder 
ihren direkten Pflichten nach.

Im Geschäft ist es nun warm und 
gemütlich. Des Lebensmittelgeschäft 
wu-de von den Einwohnern unseres 
Dorfes noch immer gern besucht. 
Die Frauen hinter dem Ladentisch 
bedienen die Kunden schnell und 
sachkundig, sie bemühen sich, das 
Warensortiment zu erweitern. Jetzt 
ist de» Kundenzustrom noch größer 
geworden. Irma und Hilma Eckstedt 
freuen sich darüber. Sie sind den 
ganzen Tag voll in Anspruch ge­
nommen, aber die Arbeit bringt 
ihnen Genugtuung. Mit der Planer­
füllung ist es vorbildlich bestellt.

Hohes Verantwortungsgefühl und 
L.ebe zum Borut helfen den Ver­
käuferinnen-in der Arbeit über je­
weilige Schwierigkeiten hinweg.
' Richard BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetaw

Neue
Bibliothek

Von Jahr zu Jahr wird unsere 
Stadt schöner. Unlängst hat sie sich 
noch um einen imposanten Neubau 
bereichert: Eine der größten Biblio­
theken des Gebiets eröffnete für die 
Einwohner .von Ekibastus gastfreund­
lich ihre Türen.

Ihr Bücherschatz beträgt 200 000 
Bände. Das ist schöngeistige, politi­
sche und Fachliteratur in russischer, 
kasachischer und deutscher Sprache. 
Im Erdgeschoß der Bibliothek belin- • 
det sich ein Vortragssael mit 80 Silz- | 
platzen und einer Filmvorführungsan­
lage. Im 2. Stockwerk — ein Lesesial 
mit modernen Ausrüstungen für 160 
Personen.

„Unsere Leser haben alle Möglich- , 
keiten, ihre Freizeit sinnvoll zu ver- I 
bringen", sagt die Bibliotheksleita- | 
rin Genossin Baryschewa.

Die Stadt ist jung. Sie ist ein Kind 
der Sowjetmacht, die in diesem Jahr 
ihren 60. Geburtstag feiert. Unter 
den Besuchern der Bibliothek gibt 
es Arbeitsveteranen, die den ersten 
Stein beim Bau von Ekibastus legten. 
Alle Stadteinwohner sind stolz auf 
ihre Heimatstadt und wollen das Ju­
biläum des Oktober mit guten Ar- 
beitstaten würdigen.

Moria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Unser Lehrer
Eine 35jährige Trennung liegt zwi­

schen uns. Durch einen glücklichen 
Zufall begegneten wir unlängst in 
Iskitim Leopold Schulz, unserem 
ehemaligen Geographielehrer aus 
der Seelmänner Pädagogischen Fach­
schule wieder. Der ergraute Pädago­
ge hat schon das Rentenaller er­
reicht, unterrichtet aber auch heute 
noch in seinem geliebten Fach in 
der Schule.

In den nächsten Tagen begeht Leo­
pold Heinrichowitsch seinen 65. Ge­
burtstag. Wir, seine ehemaligen Stu­
denten, gratulieren dem Jubilar herz­
lichst zu diesem Ereignis und wün­
schen ihm auch weiterhin viel Le­
benslust und Schalfenskraft.

Anton RAMBURGER.
Jakob HORDT

Gebiet Nowosibirsk

erfolge zu erklären. Wir schöpfen 
immer wieder frische Schaflens­
lust und -kraft für Jeden neuen 
Arbeitstag in der Erholung. Da­
für. daß sie Interessant, Inhalts­
reich und folglich auch nutzbrln- 
gend Ist, sorgt unser Betriebsge­
werkschaftskomitee."

Belm Kulturpalast der Chemi­
ker wirkt eine Sportsektion, die 
an die 70 Teilnehmer zählt. Auch 
gibt es da einen Saal für Ge­
wichtheber. Aut sechs Sportplät­
zen üben FußbalL und Volley­
ballspieler, Turner und andere 
Sportfreunde. Beliebt hat sich 
der Schachklub gemacht. An 
verschiedenen Sportspielen neh­
men Insgesamt 1 500 Personen 
toll. Filmamateure haben Ihren 
Klub. Doch besonders beliebt 
hat sich bei der Betriebsjugend

EINES Tages lief für die 
Pawlodarer Klnder-Ex- 

kurslons- und Touristenstation 
ein Brief ein. Dio Kinder öffne­
ten Ihn und lasen folgendes.

„Uns gegenüber stand damals 
die Elltearmce Wrangels. Ihr ge­
hörten weiße Offiziere an. die 
gut bewaffnet und gedrillt wa­
ren. Wir dagegen hatten schlech­
te Uniformen, und die Gewehre 
über unseren noch schwachen 
Schultern schienen schwer zu 
sein. Und trotzdem schlugen wir 
siel Wir schlugen und besiegten 
sie. Wißt ihr wie das kam? Wir 
besaßen damals eine ..geheime” 
Waffe — das war der revolutio­
näre Enthusiasmus! Dank ihm 
siegten wir auch", schrieb den 
Kindern Michail Berdnikow, ei­
ner der ersten Komsomolzen des 
Gebiets Pawlodar.

Mit diesem Brief begann die 
Freundschaft der Mitglieder des 
Helmatkundczlrkels mit den 
Komsomolzen der 2Oer Jahre. 
Bald stellten sic Verbindung her 
mit dem ersten Sekretlir der 
Pawlodarer Krelskomsomolorga- 
nlsatlon Nikolai Kalinin.

Die roten Pfadfinder interes­
sierten sich für sein Schicksal, 
erfuhren spannende Einzelheiten 
über seine Teilnahme an der Be­
freiung der Krim und begannen 
die Regimentskameraden Kali­
nins aufzusuchen. Bald erhielten 
sie aus der Staatlichen W.-I.-Ixt- 
nln-Blbllothek der UdSSR die 
Fotokopie einer Nummer der 
Pawlodarer Kreiszeitung ..Bol­
schewik” vom 14. November 
1920. wo ein Telegramm von der 
Südfront an dar. Sibirische Re- 
volutionskomltce gebracht wur­
de. das der Chef der 51. Schüt­
zendivision W. K. Blücher ge­
schickt hatte. Der künftige Mar­
schall der Sowjetunion teilte mit:

Wander­ Für die Fahrgäste

werkstätten
auf den Farmen

ARKALYK. Die Mitarbeiter 
des Rayondienstlelstungskombl- 
nats Shaksy nehmen Bestellun­
gen für Kle.derherstellung d- 
rekt In den Wirtschaften des 
Rayons entgegen. Zweimal wö­
chentlich fahren Wanderweik- 
stätten auf die Farmen und be­
dienen die Dorfeinwohner. Die 
ersten Erzeugnisse auf Bestel­
lung erhielten die Melkerinnen 
und Mechanisatoren der Sow­
chose „Jaroslawskl”, „Progreß” 
und „Klewskl”.

Heutzutage funktionieren im 
Gebiet über 250 Werkstätten und 
komplexe Annahmestellen. Sie 
erwelsdh der Bevölkerung über 
400 Arten guter Dienste — 
zweimal mehr als Im vorigen 
Planjahrfünft. Gegenwärtig mei­
stern sie weitere 18 Dlenstiel- 
stungsarten.

(KasTAG) 

die „Lustige Parallele" gemacht. 
Dieser Klub trägt viel für die 
sinnvolle Freizeitgestaltung der 
Jugendlichen In den Wohnheimen 
bei.

Die Werkarbeiter beteiligen 
sich auch nach Wunsch an den 
verschiedensten Laienkunstzir­
keln beim Kulturpalast und treten 
mit Ihren Darbietungen vor den 
Kollegen direkt In den Hallen 
und auch In den Agllatlonsstellen 
der Stadtviertel auf, wo die Che­
miker wohnen.

Große Arbeit leistet In dieser 
Hinsicht das Gewerkschaftskomi­
tee selbst. Es besorgt Abonne­
ments für Treffen mit führenden 
Schauspielern der sowjetischen 
Filmkunst, organisiert kollektive 
Kino- und Theaterbesuche. Jeden 
Samstag und Sonntag werden

Auf den
.„Die.Jungen Truppen der Rotar­
misten. die weit nach Süden ge­
gangen waren, um gegen ule 
Kräfte der Wrartgelschen Kon­
terrevolution zu kämpfen, erran­
gen auf den Schlachtfeldern glän­
zende Siege."

Dieses Telegramm hatte auch 
unmittelbare Beziehung auf die 
Pawlodarer Teilnehmer der 
Schlacht auf der Krim.

Darauf lief ein Brief aus Mos­
kau ein. Sein Autor Ist ebenfalls 
ein ehemaliger Einwohner von 
Pawlodar. Oberst außer Dienst 
\V. Motschalow.

„Ich lege Euch ein Foto bei. 
Das ist die Demonstration Im 
Jahr 1920 in Pawlodar. Schaut 
aut Eure Stadt Jener Zelt. Ver­
gleicht sie mit der heutigen Indu­
striestadt Pawlodar. Sind denn 
daran nicht die Ideen W. 1. Le­
nins zu sehen, die verwirklicht 
werden? Wladimir Iljltsch wußte 
von Pawlodar. In den 20er Jah­
ren wurde hier auf seine drin­
gende Bitte eine Funkstation er­
öffnet”

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges befehligte 
der Gardeoberst Konstantin Ma­
lachow einen großen 'Truppen­
verband. Für Heldentaten lin 
Kampf wurde er mit dem Lenln- 
orden und fünf Rotbannerorden 
ausgezeichnet. In den fernen 20er 
Jahren gründete Kostja Mala­
chow In Pawlodar die erste Kom­
somolzelle. Auch mit Ihm began­
nen die roten Pfadfinder zu kor­
respondieren.

Mit vielen vortrefflichen Men 
sehen befreundeten sich die Mit 
Slleder des Helmatkundezirkels 
er Touristenstation. Sie waren

Die neue Autostation in der 
Siedlung Aktau. Gebiet Kara 
ganda, nahm unlängst die ersten 
Fahrgäste auf. Diese wissen Be­
quemlichkeiten zu schätzen. Das 
Gebäude selbst zeichnet sich 
durch eine originell gestaltete 
Fassade, eine gute zweckmäßige 
Inncnplanung und bequeme Zu­
fahrtswege aus. Das Ist das 250. 
Bauobjekt Im Personenkraftver­
kehr der Republik, das nach 
Entwürfen des -Kasachlscnen 
Wissenschaftlichen Projektle-

Mit Liebe zur Fauna
40 Birkhähne, die In der Altai- 

talga gefangen wurden, hatte man 
mit dem Flugzeug nach Kam­
tschatka gebracht, wo sie sich In 
den Wäldern einleben sollen. Sie 
wurden von den Mitarbeitern des 
republikersten Reviers „Kassoo 
komblnat” befördert, das in Ust 
Kamenogorsk entstand. Es be­
schäftigt sich mit dem Einfangen 
von Tieren für die Zoos und

Ausflüge auf den Bllikulsee un­
ternommen. Der. Anglerklub ver­
anstaltet dort Wettbewerbe für 
Liebhaber der Eisfischerei.

„Von Zelt zu Zelt werden mit 
eigenen Transportmitteln Reisen 
nach Taschkent. Samarkand. 
Tschlmkent. Frunse und In an­
dere an historischen Sehenswür­
digkeiten reiche Städte unter­
nommen”. erzählt der Vorsitzen­
de des Gewerkschaftskomitees 
Wladimir Balan. „So machten 33 
Personen unlängst wieder einen 
Ausflug In den Engpaß Utsch- 
Maral, der sich In den Bergen 
Kirgisiens befindet

Viele unserer Mitarbeiter un­
ternehmen Touristenreisen in 
die sozialistischen Bruderländer 
Polen. Bulgarien, In die Tsche­
choslowakei. 110 Mann stärkten

Ruhmeswegen der Väter
cs. die die Grundlage für die 
Chronik des Heimatlandes leg­
ten. die bis heute geschrieben 
wird.

„Dank dem Enthusiasmus der 
roten Pfadfinder”, erzählt der 
Direktor der Station Pjotr Kosin, 
„wurden in vielen Schulen des 
Gebiets .Zimmer des Kampf­
ruhms’ eröffnet, wo Abende. 1 n- 
terhaltungen mit Veteranen des 
Bürger- und des Großen Vater­
ländischen Krieges veranstaltet 
werden. Hier sind historische 
Dokumente, Fotos aus der 
Kriegszelt, Soldatenbrlefe. Ko­
pien der Ausgezeichnetenlisten 
der Helden der Sowjetunion aus 
Pawlodar. Aussagen der Zeugen 
zusammengetragen. Diese Reli­
quien erinnern stets an die Hel­
dentaten der ruhmreichen Töch­
ter und Söhne unseres Volkes.

Vor einigen Jahren erfuhren 
die Mitglieder des. archäologi­
schen Zirkels der Station über 
den Fund Im Sowchos „Sewcr- 
ny”. Der Bulldozerführer Sawe- 
11 Muratldl halte beim Aushe­
ben eines Grabens einen 2 Meter 
15 Zentimeter langen Stoßzahn 
eines Mammuts gefunden. Zum 
Fundort war eine Komplexexpe- 
d'.tlon gekommen, deren Teil­
nehmer die Jungen Heimatfor­
scher unter Leitung von P. L. 
Kosin waren.

Den Mammut entdeckten die 
Archäologen nicht, doch war die 
Suche nicht erfolglos. In einer 
kleinen Tiefe, Im Gebiet, das für 
die archäologische Erforschung 
bestimmt war, entdeckte man eine 
Bestattung eines Menschen. Ne­
ben dem Skelett lag ein Tontopf.

rungs- und Forschungsinstituts 
für Kraftverkehr gebaut wurde.

Typisierte Autobahnhöfe und 
-Stationen gibt es heute in je­
dem'Gebiets- und Rayonzentrum. 
Die Busfahrer suchen weiter nach 
Arbeitsformen, um die Fahrgäste 
besser zu bedienen. In den Ge­
bieten Alma-Ata. Kustana'. und 
Taldy-Kurgan wurden d'.e ersten 
Vereinigungen für den Bau, die 
Nutzung und Wartung der Auto­
bahnhöfe. -Stationen und Halte­
stellen gegründet. (KasTAG)

Schongeble.e. medizinische und 
Forschung«.nsUtu..oncn.

Die Arbeiter des Reviers züch­
ten auch Bleuen für die Umsied­
lung und verschiedene Tierchen.

Die Tier- und Vogelbälge, die 
hier angefertigt werden, getan 
gen in zoologische Kau.net.e der 
Schulen und Hochschulen und ’.n 
zoologische Verkaufsstellen.

G. STEPANOW
Ust-Kamenogonk 

Im vorigen Jahr Ihre Gesundheit i 
In Hcllsta.ten unseres Landes. | 
150 verbrachten Ihren Urlaub In i 
Erholungshe.men.”

Seit mehreren Jahren funktlu- | 
n'.ert beim Superphosphaiw'erk j 
ein Betrlebssanaiorium mit 100 i' 
Betten. Hier verbessern die Ar- , 
beiter Ihre Gesundheit ohne Ar- । 
beltsunterbrechung. Die Hellbe- । 
dürftigen werden In diese Vor- , 
beugungssteile nach Arbells- i 
schicht mit einem speziell dafür 
bestimmten Bus gebracht. Dort , 
erhalten sie die betreffende Kur. i 
Hellkost. Am Morgen fährt sie i 
derselbe Bus wieder zur Arbeit. , 
Ein Einweisungsschein Ins Bc- 
trlebssanatorCum kostet 95 Rubel, 
die Arbeiter brauchen nur 15 . 
Rubel zu zahlen, den größten Teil 
nimmt die Gewerkschaft auf sich. 
Außerdem werden 20 Prozent der 
Kurscheine unentgeltlich an 
Schrittmacher der Produktion er­
teilt.

Adam WOTSCHEL 
Dshambul

nach dessen Ornament die Wis­
senschaftler später das Alter der 
Bestattung bestimmten. 2. Jahr­
tausend vor unserer Zeitrech­
nung.

Man entdeckte einen ebenfalls 
sehr wichtigen Fund — die Be­
stattung eines Nomaden aus dem 
VI. —VHI. Jahrhundert der neuen 
Zeitrechnung. Die Expedition 
brachte nach Pawlodar soviel 
Exponate, daß sie eine besondere 
Exposition im Museum der Tou 
rlstenstatlon bildeten. Dieses Mu­
seum wurde als Ergebnis der ar­
chäologischen Forschungen und 
auf Grund der Materialien ge­
gründet. die die roten Pfadfinder 
gesammelt hatten.

Vor einigen Jahren traten 
Hunderte Expedittonstrupps der 
Pawlodarer Schüler Wanderun­
gen auf den Wegen des Arbeit.; 
luhms der ersten Neulander­
schließer an.

Einer dieser Trupps traf sich 
mit den Mitgliedern der berühm 
ten Traktoren, und Feldbaubri­
gade aus dem W.-f.-Lenln-Sow- 
chos. die von den Helden der so­
zialistischen Arbeit TlmofeJ Wol­
kow und Wladimir Leonow ge­
leitet wird. Es fanden auch viele 
andere Interessante Treffen mit 
angesehenen U'indsleuten statt— 
mit' Komblneführcrn und Mecha­
nisatoren. Getreldebaucrn und 
Tierhaltern, Arbeitern aus dem 
den Orden des Roten Arbeits­
banners tragenden Pawlodarer 
W.-I.-Lenln-Traktorenwerk und 
aus dem den Orden des Roten 
Arbelftbanners tragenden Paw­
lodarer Aluminiumwerk „50. 
Jahrestag der. UdSSR”.

Im Gebiet Zelinograd gastiert eine Gruppe Schauspieler des den 
Leninorden tragenden Staatlichen Akademischen Abai-Theaters für 
Oper und Ballett. Der Gruppe gehören der Verdiente Künstler der 
Kasachischen SSR Abai Baitugajew und die Jungen Darsteller Ab- 
d ule base hl Assylmuratow. Abintal Mussabekow, Soja Chodshajewa 
u. a. an. Jetzt geben sie Konzerte für die Werktätigen der Rayons 
Seletinskoje, Kurgaldshlnskl, Alexejewka und andere. Ihre Darbie­
tungen werden von den Zuschauern Immer herzlich entgegengenom­
men.

UNSERE BILDER: Der Verdiente Künstler der Kasachischen 
SSR A. Baitugajew; die Ballettänzer A. Assylmuratow und S. Chod­
shajewa

Fotos: O. Osterle

Wenn es zu 
laut ist

Der Schutz der Bevölkerung 
vor Lärm ist ein aktuelles Kom­
pliziertes Problem. Der Lärm 

’ Kann beim Menschen sogar nega- 
I live Reaktionen hervorrufen, oh­
ne daß die Lärmquelle als solche 

' bewußt zu werden braucht. Wich- 
I tig ist zu wissen, daß sich der 

Organismus objektiv nicht an 
Lärm gewöhnen kann. Der 
Mensch kann zwar seine subjek­
tive Einstellung dazu ändern, 
für das Eintreten der schädlichen 
Lärmwirkung bei Dauerbelastung 
hat dies aber keine Bedeutung. 
Eine Ausnahme bilden Geräusche 
unter 65 Dizibel (besonderes 
Maß der relativen Lautstärke). 
Hier sind die unterschiedlichen 
Assoziationen, die mit diesen 
verbunden sind, dafür entschei­
dend, ob sie als angenehm oder 
unangenehm empfunden werden.

Personen, die längere Zelt 
unter Lärmeinfluß waren, nei­
gen zu Gereiztheit, psychischer 
Erschlaffung und Verstimmung. 

| Durch Versuche mit Tieren, die 
। 6 Stunden einer Lürmbelastung 
' ausgesetzt waren (58 Dezibel). 

Ist nachgewiesen worden, daß 
bei ihnen alle bedingten Reflexe 
verloren gingen. Lärm scheint 
demnach außerdem eine Störung 
der Gedächtnisvorgänge auszu­
lösen.

Der Lärm, den der Straßenver­
kehr vei ursacht, ist ein ungün­
stiger Faktor der Umwelt, be­
sonders bei der zunehmenden 

■ Verstädterung (Urbanisation), 
der die Gesundheit gefährdet. In 

i den belebten Straßen der großen 
’ Städte erreicht der Lärm 85 — 

lOO Dezibel und In die Wohnun­
gen dringt manchmal ein Lärm, 
oer die hygienische Norm fast 
aui das Doppelte übersteigt. (Un- 

i ter 30 Dezibel bestehl kein 
' achauen).

D.e stürmische Entwicklung 
der Industrie und des Trans. 

Iports. d.e U.banlsatiun der Ge­
genwart haben das Problem der 
Bekämpfung des Lärms beson­
ders akut gemacht. Ein speziel­
ler Beschluß des Ministerrats der 
UdSSR vom 3. Oktober 1976 
verpflichtet die Behörden und 
Betriebe, einen Komplex von 
Maßnahmen durchzuführen, um 
die Lärmsiärke herabzusetzen.

In Karaganda und den Ne. 
। benstädten der Kumpelmetropole 
I funktioniert eine Zwischenamtli­
che Sonder-Gebietskomlsslon für 
Bekämpfung des Lärms, die die 
praktische Verwirklichung der 
Organlsatlons- und technischen 
Maßnahmen leitet. Eine große 
Forschungsarbeit leistet das La­
boratorium des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Arbeits­
hygiene und Berufscrkrankun- 
gen. dessen Mitarbeiter eine 

i Lärmkarte erarbeiten. Die Emp­
fehlungen des Instituts wurden 
bei der Bebauung des südwestli­
chen Stadtteils von Karaganda 
ausgewertet.

Nach der Rekonstruktion des 
Häuserbaukombinats sollen neue 
Wohnhäuser der Serie 97 mit 
dickeren Wänden errichtet wer­
den. Eine große Arbeit wurde

Die Jungen Heimatforscher 
führten Tagebücher, schrieben 
Erzählungen der Neulander­
schließer nieder, sammelten Do­
kumente, Fotos und Exponate, 
die von der heroischen Epopöe 
berichten. So entstand die Chro­
nik des Neulandruhms”.

Einige Jahre beteiligten sich 
die Pioniere und Schuler des 
Pawlodarer Irtyschgeblets an 
der Expedition „Meine Heimat 
- die UdSSR”. Die Jungen 

Pfadfinder unternahmen Hunder­
te Wanderungen zu den Stätten 
des Kampf- und Arbeitsruhms, 
besuchten verschiedene Städte 
der Sowjetunion.

Die Schüler sind Teilnehmer 
aller Republik- und Unionstref­
fen „Auf den Ruhmeswegen der 
Väter". Zur Zelt hat die Exkur- 
slons- und Touristenstation des 
Gebiets für die Kinder eine neue 
Wanderung nach der Marsch­
route der Unionsexpedition unter 
der Devise „Wir gehen den Weg 
Lenins, den Weg des Oktober!” 
organisiert.

Die Kinder werden unter Lei­
tung ihrer Lehrer und PlonlcrleL 
ter heimatkundliche Forschungen 
vornehmen im Auftrag des Zen­
tralen W.-I. Lenln-Muscums. des 
Zentralen Museums der Streit­
kräfte der UdSSR und der Kln. 
dcrtourlstenstation des Gebiets, 
im XII. Gebietswettbewerb der 
Touristen und Heimatforscher,' 
der im Juni 1977 stattflnden 
soll, werden die Ergebnisse Ihrer 
Erfüllung ausgewertet werden.

Wladimir
SCHEWTSCHENKO

geleistet, als man die örtlichen 
Kesselhäuser in den Kellerräu­
men der Wohnhäuser liquidierte. 
Es wird eine neue Umleltungs- 
straße aus der Neustadt Kara­
ganda nach Malkuduk gelegt 
Die neue Straße aus Karaganda 
nach Temirtau Ist fertig. Auch 
die Umleltungsstraßen Kara­
ganda — Abal, Saran — Temir­
tau werden für die Verringerung 
der Lärmstärke von Bedeutung 
sein.

Die Kompressoren und Elek­
tromotoren der Kühlanlagen, die 
in den unteren Räumen mancher
Wohnhäuser funktionieren, sind 
Immer noch Lärmquellen, die 
die Einwohner belästigen. Mit 
diesem Problem befaßt sich das 
Institut „Karagandagorselproekt”.

Die Fahrbahn der Kosmonau- 
tenstraße wurde bis 14 Meter 
erweitert, und dort kursieren 
Jetzt Obusse. Die Querstraße FL 
nansowy ist rekonstruiert wor­
den. und für den Obusverkehr 
konnte die kürzeste Strecke ge­
wählt werden, die Jetzt die Go- 
golstraße mit dem südwestlichen 
Teil der Stadt verbindet.

Für die Bekämpfung des 
Lärms in den Betrieben und im 
Straßenverkehr Ist In Karaganda 
schon viel getan worden, diese 
Arbeit wird fortgesetzt. Doch 
könnte man mehr leisten.

Die Grünanlagen sind auch für 
die Abschwächung des Straßen­
lärms von großer Bedeutung. 
Diese Schutzmögllchkelt wird bei 
der Bebauung nicht genügend 
ausgewertet, die Anlagen müß­
ten auch besser gepflegt werden. 
Nicht alle Wagen sind mit 
Schalldämpfern versehen, man­
che Fahrer achten nicht darauf, 
daß die Bordwände der Kasten 
ordentlich befestigt werden 
usw„ was besonders nachts ruhe­
störend wirkt.

Die sozialistische Lebensweise 
verlangt, daß ein Jeder um das 
Wohlbefinden der Menschen sei­
ner Umgebung besorgt Ist Das 
tut man auch, wenn man mehr 
an die ungestörte Ruhe seines 
Nachbars denkt. In den Wohn­
häusern Ist es aber oft viel zu 
laut. Nicht nur zu später Stunde 
sollte der Fernseher oder Plat­
tenspieler leiser spielen. Viele 
Menschen haben Nachtschicht 
und müssen tags ruhen, um pro­
duktiv arbeiten zu können. 
Desto weniger verständlich Ist es. 
daß manche Eltern Ihre Kinder 
im Treppenhaus oder Im Hof 
vor den Fenstern unbeschränkt 
läimen lassen. Wird der Mensch 
von Kind an daran gewöhnt. 
Rücksicht auf andere zu nehmen, 
wird er es auch als Erwachsener
tun.

Alexander KLEIN.
Iwan SCHARKOW. 

Arzte der sanitär-epide­
miologischen Gebietssta­
tion 
Karaganda
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